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2lus

f. Jstmtr's Jrofett «t %mnn fsflttt.*)

(ITCttgetfjeilt dou 3. Jftefler.)

r o n j 2 u b lo i g Sennet, ber Sotyn beS

aJcüuäbiteftotS ffarf, ettjäft burefi folgenbe $tag=
mente auS ©riefen, bie et an ben ©aSler 3tott)=

fetyteibet Sfaaf Sfelin abteffttt, feine fjötjete

Sebeutung iu bet ©eruet ©efetjictyfe, atä et fie

bi§tyer befeffen tyat: et getjötte im üorigen Satyttjunbett
Detmöge feinet Stbftammung unb feiner betuffidjen ©tubien

ju ben fjettnifetyen ©tanbeSperfonen unb mar fe aIIer'S
(Jibam getootben. Sßeber als 9)litgtieb beS ©rofjen 9tatt)eS,

nodj al§ Sanboogt, »ebet aß ^täfibent ber beutfdjen

DberapöeHationSfantmet, nod) als ©ennet etmarb et fid)

tjetüottagenbe SSerbienfte um baS ©taatSluefen. ®od) ge=

nojj et bauetnb Sfelin'S unb gimntettttann'S
gteunbfdjaft, unb aud) StiflauS ßtn manuel
Sfctyatuet, bet ityn an lltttjeil, petfönlidjet ©ebtegen»

tjeit unb ftaatSmännifdjet Sücfjtigfeit meif übertagte, nannte

if)n einen „üetbotgenen Sdja|" ; fteiliety, fügt et bei, „als
ÜJcagifirat ift et betjnatye unnuj, fo fatt, fo gleichgültig,

*J SluS bem gamtttenarctytne beS öerrn 3. 3felin»Stfctyoif
in Safel.

ferner 2ai*enbmi) 1888. 16

Aus

(Mitgetheilt von I, Keller,)

ranz Ludwig Ie n n er, der Sohn des

Münzdirektors Karl, erhält durch folgende Fragmente

aus Briefen, die er an den Basler
Rathschreiber Isaak Jselin adressirt, keine höhere

Bedeutung in der Berner Geschichte, als er sie

bisher besessen hat: er gehörte im vorigen Jahrhundert
vermöge seiner Abstammung und seiner beruflichen Studien

zu den heimischen Standespersonen und war Haller's
Eidam geworden. Weder als Mitglied des Großen Rathes,
noch als Landvogt, weder als Präsident der deutschen

Oberappellationskammer, noch als Venner erwarb er sich

hervorragende Verdienste um das Staatswesen. Doch
genoß er dauernd Jselin's und Zimmermann's
Freundschaft, und auch Niklaus Emmanuel
Tscharner, der ihn an Urtheil, persönlicher Gediegenheit

und staatsmannischer Tüchtigkeit weit überragte, nannte

ihn einen „verborgenen Schatz" ; freilich, fügt er bei, „als
Magistrat ist er beynahe uunuz, so kalt, so gleichgültig,

Aus dem Familienarchive des Hcrrn I. Jselin-Bischoff
in Basel.

Werner Taschenbuch 1«8«. 16
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unentfctjloffen, unttyätig" (an Sfaaf Sfelin ben 18. Seü=

tember 1779). ©S eignete itym befonbetS in jüngeten
Sagen ein bebenflictyeS Stüd mit ©etfdjlagenfjeit ge=

paarter Selbftbefjettfctyung, bie itym etmögtidjte, fogat ben

gtunbbtaoen Stubiengenoffcn oon ©öttingen, Sfelin, butd)
9teben unb Scfjroetgen itte gu fütyten. ©on ber ttniöer=

fität ftütyet, als itjm lieb mat, tjeimgetufen, matb et ©o=

fontät bei einem müttifctyen, groben 9Jcitgliebe beS steinen
SattyeS, bet iljn roegen feinet Sdjteibereien etma anfutyr:
„@S ift in ©otteS Dtafjmen nidjtS mit föutity! — @S ift
mir öetbriejjlici), menu Styt in mein feaufi fomt! —

Sei) tjabe feine Suft, mit @üdj umpgeljen!" — abet

Seituet btactyte eS über'S feeiz, biefem grieSgtämigen tya*
tion füt eine fottjane Sritif feiner ^angltflcnarbeit Ijöffidjft

ju banfen unb bem ©ufenfteunb in ©afef 3U betidjten,
er tteibe jut $eit üoimiegenb potitifetye, pfjifofoptyifdje unb

tjiftoiifdje Stubien; et tebete falbungSBoff: .,le Centre
de mes vckux sera toujours dans une sphere plus
elevtie ou regne l'amitie, les lettres et la verite" unb

betfjeuerte als SedjSunbämanjigjätytiger: „J'aime le Sexe

en general, sans qu'aucun individü me fasse sortir de

mon assiette" : in bet Styat bittftete et nadj einet Iufta=
tioen „©ebienung" im Staat unb mar, mie er felbft ein=

geftefjt, feit bem Saljre 1748 in 93t a r i o n e § alf et »et»

liebt „de la maniere la jdus violente"; et inttiguitte
mit Slufbietung aßet Wütet gegen feinen Sdjrotegettiatet,
ben großen unb guten Spaltet, unb melbete beffen ©et=

etytei, feinem gteunb Sfelin, baoon fein SSoxt.

liebet biefe äufeijt berütytten ©ertjäftniffe finb mit

jeijt butd) bie Bon Kbuarb ©obern ann IjerauSgege=

benen ©riefe Ipallet'S an gimmetmann genauet oiientitt,
unb eS fctyeint nictjt unpaffenb, "tyier mit gloet Sßotten
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unentschlossen, unthätig" (an Isaak Jselin den 18.
September 1779). Es eignete ihm besonders in jüngeren
Tagen ein bedenkliches Stück mit Verschlagenheit
gepaarter Selbstbeherrschung, dte ihm ermöglichte, sogar den

grundbraven Studiengenosscu von Göttingen, Jselin, durch

Reden und Schweigen irre zu führen. Von der Universität

früher, als ihm lieb war, heimgerufen, ward er

Volontär bei einem mürrischen, groben Mitgliede des Kleinen

Rathes, der ihn wegen seiner Schreibereien etwa anfuhr:
„Es ist in Gottes Nahmen nichts mit Euch! — Es ist

mir verdrießlich, wenn Ihr in niein Hauß komt! —

Ich habe keine Luft, mit Eüch umzugehen!" — aber

Jenner brachte es über's Herz, diesem griesgrämigen
Patron für eine sothane Kritik seiner Kanzlistenarbeit höflichst

zn danken und dem Busenfreund in Basel zu berichten,

er treibe zur Zeit vorwiegend politische, philosophische und

historische Studien; er redete salbungsvoll: „Is Osnti-s

às MS8 vosux «sr» toujours àsns uns splusrs pins
elsvss «n rsA-ns l'nmitiè, Iss Isttrss et Is, vsrits^ und

betheuerte als Sechsundzwanzigjähriger: ,,1'sims Is 8sxs

sn Asnei'sl, sans ciu'unonn inàiviàn ins tasso sortir às

mon assistisi : in der That onrftete cr nach einer lukrativen

„Bedienung" im Staat und war, wie er selbst

eingesteht, seit dem Jahre 1748 in Mariane H all er
verliebt „cls In, umnisi's ta plus violsnts" ; er intriguirte
mit Aufbietung aller Mittel gegen seinen Schwiegervater,
den großen und guten Haller, und meldete dessen

Verehrer, seinem Freund Jselin, davon kein Wort.
Ueber diese zuletzt berührten Verhältnisse sind wir

jetzt durch die von Eduard Bodemann herausgegebenen

Briefe Haller's an Zimmermann genauer orientirt,
und es scheint nicht unpassend, hier mit zwei Worten
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barauf jutüdjufommen, bieS um fo metyr, afS Sennet eS

untetfaffen tjat unb füt Subroig §trjet biefe Duelle
noety nictjt ffofj.

feaIIet'S ©efunbtjeit unb anbetroeitige©troägungen
Ratten ifjm bie Stüdteife in bie Sctyroeij jut Sffidjt gegen

fidj unb bie Seinen gemadjt. ®afj fie nidjt fdjon 1752

oolljogen rootben, baoon mar bet ©runb bie Sdjeu, mit
bet gamilie Sennet übet einen geroiffen ©unft fidj auS»

jufptedjen. Slbet fdjon im ©ejember beSfelben SatjteS galt
bie ©etlobuug gtanj Subroig Seunet'S mit SRatiane galtet
als befdjloffene Sadje. Simmetmann tyätte bie ©etbin=

bung eingeleitet: fallet übertrug benn biefem jungen
ipauSfteunb audj bie ©flietyt, ju fotgen, bafj für Stationen
ber Itntetfctyieb jroifctyen bem ©atettjauS unb bemjenigen
beS ©emaljlS nietyt attju empfinblidj roetbe. gimmetmann
tjatte ben Ktyatafter Sennet'S auf's ©efte auSgeftridjen
unb fallet biefer (gmpfetjlung ©lauben gejoHt: ex felbft
fdjeint ben fünftigen ©ibant nidjt genauer getannt ju
tjaben, roie Sennet feinetfeitS für jenen faum meljt als
ben falten Stffeft bet Sjoctyactjtuitg gefpütt "tyaben mag.
Slod) roaten feit bet 9tüdfet)r §a(Iet'S nad) ©etn nietyt

jroei Satyre tietffoffen, fo begannen bie getmütfniffe mit
bet gamilie Sennet uub Ityter ©önnetfetyaft, obenan Steiget
(bet Sotjn beS oon Sttlmebingen) unb DugSbutget, roel=

etyen Sennet'S gamilie bettaetytete „comme s'il portroit
notre nom", beibe beS kleinen SattjeS. ©ie Duelle ber=

felben lag in ber bamalS auSartenben 9tegietungSfotm
©etu'S: eS ftagte fiety, ob ein Sennet obet ein fallet baS

©atettli befommen unb in bie SRegion empotfteigen foEe,

too mit ber oielgefudjten (Stire audj bet öielgefuctjte ©elb=
etroetb jufammenttaf. ®ie etften geiten, roeldje fallet
roieber in ©etn »erlebte, bractyte itjm bittetfte Saufctjung;

— 235 —

darauf zurückzukommen, dies um fo mehr, als Jenner es

unterlassen hat und für Ludwig Hirzel diese Quelle

noch nicht floß.

Haller's Gesundheit und anderweitige Erwägungen
hatten ihm die Rückreise in die Schweiz zur Pflicht gegen

sich und die Seinen gemacht. Daß sie nicht schon 1752

vollzogen worden, davon war der Grund die Scheu, mit
der Familie Jenner über einen gewissen Punkt sich

auszusprechen. Aber schon im Dezember desselben Jahres galt
die Verlobung Franz Ludwig Jenner's mit Mariane Haller
als beschlossene Sache. Zimmermann hatte die Verbindung

eingeleitet: Haller übertrug denn diesem jungen
Hausfreund auch die Pflicht, zu sorgen, daß für Marianen
der Unterschied zwischen dem Vaterhaus und demjenigen
des Gemahls nicht allzu empfindlich werde. Zimmermann
hatte den Charakter Jenner's auf's Beste ausgestrichen
und Haller dieser Empfehlung Glauben gezollt: er selbst

scheint den künstigen Eidam nicht genauer gekannt zu

haben, wie Jenner seinerseits für jenen kaum mehr als
den kalten Affekt der Hochachtung gespürt haben mag.
Noch waren feit der Rückkehr Haller's nach Bern nicht
zwei Jahre verflossen, fo begannen die Zerwürfnisse mit
der Familie Jenner und ihrer Gönnerschaft, obenan Steiger
(der Sohn des von Allmedingen) und Ougsburger, welchen

Jenner's Familie betrachtete „eomms s'il vortroit
notre nom", beide des Kleinen Rathes. Die Quelle
derselben lag in der damals ausartenden Regierungsform
Bern's: es fragte sich, ob ein Jenner oder ein Haller das

Barettlt bekommen und in die Region emporsteigen solle,

wo mit der vielgesuchten Ehre auch der vielgesuchte
Gelderwerb zusammentraf. Die ersten Zeiten, welche Haller
wieder in Bern verlebte, brachte ihm bitterste Täuschung;
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roofjl ber größte Summet roat bet, bafj fein Sd)roieget=

fotjn unb fogat bie eigene Sodjtet ©attei gegen iljn et*

griffen. 9Jcit fdjmetjtidj öorroutfSöoßem SBott roenbete

fid) fallet bamalS an gimmetmann, bafj et ifjn in folctye

©etfdjmägetung gebtadjt: „Ah qu'aves Vous fait,
Monsieur, Vous qui le connoissies!" Snt Slnfang beS SafjteS

1755 fdjlofj bann bie lange Sette oon ajcijjljelligfeiten
unb ©etfolgungen: „Mon gendre et ma fille sont venus

me demander pardon, leur oncle les a suivis." —
lieber biefe peinlidjen SDinge finb mit fteifidj nut ein=

fettig beticfjtet. SBenn Sennet feinetfeitS oetabfäutnt fjat,
bem gteunb in ©afel baüon 9cadjtidjt ju geben, fo ge=

fctyalj eS oetmutljfictj, roeil et fidj nietyt im ©efitj eines

guten ©eroiffenS mußte.

®et tjauptfätijlittje SBettlj bei oon uns mitgetljeiffeit
©tieffragmente fiegt übrigens nictjt auf biogtapfjifdjem
©ebiet, fonbetn auf bem bet oatetlänbifdjen Sitetatut»,
Sultut* unb StaatSgefdjictytc. £jiet mitb bet ®etaif=

forfetyet bie eine unb anbete nidjt unroictjtige Dladjtidjt
finben, unb in biefet ©troaitung tyat uttS bie ©ublifation
roünfdjenSmettf) gefdjietten.

(©öttingen, 16. Scjembct 1748.) Schmaus x) m'ins-
truit des changemens des Etats de l'Empire et du

monstrueux Systeme de Gouvernement en allemagne.
Mr. Bosnier 2) me fait conoitre les Droits de l'eglise
et du Pape et le droit Criminel J'ay lie depuis
quelque eonoissanee avec Mr. Schmaus, qui me
demande toujours de vos nouvelles et me fait voir l'es-
time qu'il avoit pour vous

J'ay vu les Poesies du Poete Spreng 8). il ressemble
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wohl der größte Kummer war der, daß sein. Schwiegersohn

und sogar die eigene Tochter Partei gegen ihn
ergriffen. Mit schmerzlich vorwurfsvollem Wort wendete

sich Haller damals an Zimmermann, daß er ihn in solche

Verschwägerung gebracht: „^li om'sves Vous tait, Non-
sieur, Vous ami Is oonnoissiès!" Im Anfang des Jahres
175S schloß dann die lange Kette von MißHelligkeiten
und Verfolgungen: „Non Asnclre st ma tills sont venus

ms àsmanàer rmràon, leur «nels Iss ä suivis." —
Ueber diese peinlichen Dinge sind wir freilich nur
einseitig berichtet. Wenn Jenner seinerseits verabsäumt hat,
dem Freund tn Basel davon Nachricht zu geben, so

geschah es vermuthlich, weil er fich nicht im Besitz eines

guten Gewissens wußte.
Der hauptsächliche Werth der von uns mitgetheilten

Brieffragmente liegt übrigens nicht auf biographischem

Gebiet, sondern auf dem der vaterländischen Literatur-,
Kultur- und Staatsgeschichte. Hier wird der Detailforscher

die eine und andere ntcht unwichtige Nachricht

finden, und in dieser Erwartung hat uns die Publikation
wünfchenswerth geschienen.

(Güttingen, 16. Dezember !748.) Fe/iM»«s m'ins-
truit àss «IiÄNKemsiis àss Mats às l'Lmpire st àu

monstrueux Kvstems às Ltouvsrnsmsnt sn attsmuAns.
Nr. S«MS>- 2) fgil oonoitrs lss Droits âs t'eglise
et àu ?s,ps st te droit türiminel l'sv lie àspuis
ciustqus souoissÄnos uvee Nr. KeKmsms, ^ui ms às-
rrmnàs toujours às vos nouvsttss et ms fait voir t'es-
time (lu'il uvoit pour vous

^'s,v vu Iss ?«ssiss àu ^oets H^SKA 6). il ressemble
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a un bon Pere, qui cherit tous ces Enfants egalement,
le Dieu du gout le reduiroit a peu de feuilles. il y
en a de sublimes moiceaux. mais je voudrois pour
son honeur, qu'il auroit laisse tous ces Cantiques
d'eglise et beaucoup d'autres. Que dites-vous du

Sonnet sur ßipp surtout de la fin. peut etre que son

libraire pouvoit dire la raison de l'epaisseur du
Volume.

Permettes Mon Gher ami que je vous dise quelque

chose sur Tode4) que vous aves envoye ä Mr.

Zimmermann, eile me donne la plus grande idee, de

la Dame qui la composee — tant eile est anglaise,

peu d'hommes pensent si fort et osent se familiariser
avec des idees aussi effraiantes, je n'aurois jamais
cherche ches les Dames tant de force d'esprit et tant
de grandeur de genie. Huber6) a ecrit de nouveau
les injures les plus atroces contre Mr. Haller qui lui
a repondu en Philosophe en pleignant ses egaremens
et en produisant quelques lettres, pour le confondre.
entre autre il dit qu'il avoit nulle Obligation a Mr.

Haller, mais que Mr. Hallet lui devoit beaucoup et

quil avoit sü fort bien se servir de ses travaux et de

ses ouvrages. il me semble qu'il imite fort bien le Poete
Rousseau 6).

(©öttingen, 29. Wlai 1749.) (fallet) a vü l'ode
sur la mort et contre sa coutume il Fa lü troi fois
de suite avec beaucoup d'attention et la combla d'eloges;
eile merite bien l'aprobation d'un si grand home. Mr.

Tscharner7) lui a envoye la traduction entiere de ses

poesies, Mr. Hallet craignant, come il dit, la critique
d'un peuple plus eclaire n'a pu se resoudre a la faire
imprimer, il se contenta de faire imprimer les Alpes
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a un don l?srs, qui eksrit tons «ss IZnfants statement,
Is Dieu àu Font Is rsàuiroit a psu âs tsuillss. il v
sn a âs sublimss moresaux. mais ss vouàrois pour
son Konsur, qu'it anroit laisse tous ees Oantiquss
à'sA'liss st beaueoup à'autrss. t)ue elites-vous àu

Lonnst sur Lipp surtout às la tin. peut être qus son

libraire pouvoit àirs la raison às t'spaisssur àu Vo-
lume.

?srmsttes Non lüksr ami que se vous àiss quel-

que ekoss sur t'o àe ^) qns vous avss envovê à Nr.
^imme?"M»?M, «Ils ms àonns ta ptus Aranàs iàss, às

ta Dams qui ta eomposss — tant stts est anglaise,

psu à'Iiommss psnssnt si fort st «ssnt ss familiariser
avee àss iàèss aussi etlraiautes, se n'aurois jamais
oksrolis okss Iss Dames tant às fores à'esprit st tant
às Aranàsur âs Asuis. 7?«bs^ ^) a serit às nouveau
Iss injures lss plus atroess eontrs Nr. SMs?- qui lui
a rsponàn sn ?Kilosoptis su ptsiZnant sss egarsmsns
st sn proàuisant quelques lettres, pour ls eoiilonàrs.
entrs antrs it àit qu'il avoit nutts obligation a Nr.
Ilalter, mais qus Nr. Ilattsr tu! àsveit beaucoup et

quit avoit su fort bisn ss servir às sss travaux st às

ses ouvrages, it ms semble qu'il imite fort bisn te l'oste
Rousseau ^).

(Göttingen, 39. Mai 1749.) (Haller) a vû l'oâs
sur la mort st eontrs sa eoutums it l'a tû trot fois
âs suite avee bsaueoup à'attsntion st la eombla à'sloASs;
elle msrits bisn l'aprobation à'un si Aranà Kome, Nr.
û'se/mi-tts?-^) Ini a envovs ta traàuetivn sntisrs cks sss

possiss, Nr. Ilallsr eraignant, eoms il àit, la eritiqus
à'un peuple ptus selairè n'a pu se rssouàrs a ta faire
imprimer, il se eontsnt« âs taire imprimer Iss ^lpss
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comme pour presentir le gout des Franeais, et la re-
ception de cette piece decidera de l'impression de la
traduction entiere a propos vous m'aves dit que Mr.
Frey8) avoit traduit le matin, si vous aves par hasard
sa traduction, vous me feres plaisir de me l'envoyer.
Mr. Haller est curieux de la voir. Aves vous eu la
Satisfaetion de voir ce charmant ami dies vous? La
bonte et la generosite du Roy ont determine Mr. Haller
a rester encor quelque tems ici, S. M. daigna lui faire
ecrire de Londre quelle verroit avoit [!] plaisir, s'il
vouloit rester encor quelque tems dans ses Etats, on

lui promit la dignite de Baron ce qu'il refusa, il n'ae-

cepta que des rentes viageres pour ses fils et une
augmentation considerable de ses gages 9). Le Prince
de Galles lui envoya il y a quelque tems le Prologue
de Cato spokon by the Prince George, a la repre-
sentation de cette Tragedie par les Enfants du Prince,
il est de la facon de S. A. R. Mr. Haller fit le compli-
ment suivant a ce Prince

als unbefiegt an mutty ber lejte Dtömer ftarb,
war Stom nodj ftolj betynt SJtutym, ben itym jein £ob erwarb,
o glüefltctyer als JRom bu fretyeS Sllbion,
Wie borten dato fptacty, fo benft tyiet SäjatS ©otyn.10)

Le prince pria en meme temps Mr. Haller de lui
envoyer la nouvelle edition de ses poesies. La meme
demande lui a ete faite de la part du Prince d'Orange

par Mr. Koenig qui vient d'etre nomme par le Prince
Prof. en Droit naturel et Geometrie Sublime a La Haye
avec la Charge de Conseiller et Bibliothecaire du

Prince u)
A propos on sait a present que Mr. Schmid est

l'auteur de l'Homme Machine, il est actuellement sous
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oomms pour prsssutir Is gout àss Draneais, st Ig. re-
eeption às estte pises àseiàsra às t'impression às lu
traâuetion sutisrs u propos vous m'aves àit qus Nr.
^>ez/ 8) zvoit traàuit Is matin, si vous aves pur basai à

sa traâuetion, vous ins Lsrss plaisir às ms l'snvovsr.
Nr. Dallsr sst ourisux às Is. voir, ^.vss vous su Is.

Katiskastion às voir ss eliarmant ami etiss vous? Ds
bouts st Is. gsnsrosits àu Dov ont àeterminè Nr. Âaêêe^

s, rester sneor quelque teins iei, 8. N. àaigna lui Luire

eerirs às Donàrs quslls vsrroit «.voit s!j plaisir, s'il
voulait rsster sneor quelque teins àans ses ZZtats, on

lui promit la àignits àe S»^o« es ^s/tts«, it n'as-

eepta que àss rentes viagères pour sss tits st une

augmentation eonsiàsrabte às sss gages ^). De?rinee
às Llatles lui envova il v a quelque tsms ls l'rologne
às Oato spokon bv tks ?r!nee (George, a ta reprs-
sentation às «ette Diageàis par tes Dntuiits àu ?rine«,
il est àe la taeon àe 8. D. Nr. Daller tit ts oompli-
ment suivant a ee Dringe

als unbesiegt an muth der lezte Römer starb,
war Rom noch stolz beym Ruhm, den ihm sein Tod erwarb,
o glücklicher als Rom du freyes Albion,
wie dorten Caio sprach, so denkt hier Cäsars Sohn. >°)

De prinee pria en même tsmps Nr. Daller às Ini
snvovsr ta nouvelle sàition às ses poésies. Da même
àemanàe ini a sts Laits às la part àu Drines à'Orangs
par Nr. I^oonig qui visnt à'stre nomme par Is ?rince
l^rol. sn Droit naturel st (Ztsomsti is tZnblims a Da Dave
avee la ekaige àe (Zonseillsr et Diblietlièeairs àu

?rines
^ propos on sait a present que Nr. KeK«n'ck sst

t'autsur às I'Domms Naoliine, il est aetusllement sous
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le nom de Mr. ä'Auenstein, gouverneur du Duc de

Weimar.12) Mr. Halter a recu quelques vers de Mr.
Spreng qu'il a fort loue, je crois qu'il fait des Vers

meme en dormant... voici une traduction de la Cantate
de Mr. Haller que fait le D. Ramspek atil passe la
barque fe pauvre homme, la Ville feroit une grande
peste, car assurement c'est le plus fin Sybarites que
vous aves parmi vous. c'est le doyen des gourmands.13)

vous anres vü passer par Basle les Docteurs Scho-

binguer et Langhans u)
(©öttingen, 4. 2tttguft 1749.) Nous avons eu ici

pendant 4 Semaines la meilleure troupe de Comediens

qui est en Allemagne, c'est la bände de Schöneman16)

le plus excellent acteur alleinand. Mr. Koch16) s'est allie
avec eile, des personnes qui ont vü ä Strasbourg celle
de Schuch17) m'ont assure qu'elle ne pouvoit pas etre

comparee a celle de Schöneman Depuis quelque
tems nous avons ici un jeune anglois qui est l'homme
le plus aimable, il fut recommende par le Prince galle
a Mr. de Haller, il representa la Tragedie de Cato18)

avec le Prince anglais devant le Roy, je fus si heu-

reux de faire sa connoissance, ce qui m'est d'un grand
Secours pour l'anglais car il ne parle aucune autre
langue, Mr. Haller a place Mr. Doz aupres de lui,
pour lui aprendre l'Allemand et pour diriger ses
etudes

j'ay apris avec toute la tristesse possible les
malheureux et impies proiets qu'on a forme contre notre
Souverain19), des proiets et des revolutions, qui m'au-
roint a jamais prive de ma patrie, s'il etoit possible,
que des rebellions si horribles pourroint iamaiz reussir.

je plains bien ce Capitaine Henzi, qui s'est laisse en-
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I« nom âs Nr. à'^.ASNS?ei«, gouverneur àu Du« às

^Veimar. ^^) Nr. Daller s. reeu quslquss vers âs Nr.
H)?"S»A qu'il g. fort tous, ss erois qu'il Luit àss Vers
même su àormant... voiei uns traâuetion âs Is. tüantats
às Nr. Datier qus fuit ls O. RamspsK util passe la
barque Is pauvre Komms, Is. Vills fsroit uue granàs
peste, ear assurément e'est ts ptus Ln 8vbarites que
vous avss parmi vous, e'est te àovsn àss gourmanàs.^^)

vous aurss vû passer par Lasts les Dootsurs 8eK«-

binguer et DangKans ^)
(Göttingen, 4. August 1749.) ^ous avons su iei

penàant 4 Kemaines la meillsnrs troupe às (?omsàisns

qui est en Allemagne, e'est la banàs àe Sc/iö«sMa» ^)
le plus exesllsnt aetsur allsmanà. Nr. XoeK ^) z'g^t allie
avee elle, àes personnes qui ont vû à Rtrasbourg esile
âs KenueK^) m'ont assure qu'slts ns pouvait pas être

eomparse a eelle âe LeKonsman Dspnis quelque
tems nons avons iei un jeune angiois qui est t'Komms
le plus aimable, il fut rseommsuàè par ls Drines galle
a Nr. àe ÄMs?-, il représenta la Drageàis às Lato^)
avse le Drines anglais àevant le R«v, .js fus si lieu-
rsux âs fairs sa eonnoissanes, es qui m'sst à'un granà
8ee«nrs pour l'anglais ear il ns parle aueuns autre
langue, Nr. Datlsr a ptaeè Nr. Dosi auprès àe lui,
pour lui aprenârs l'^IIsmanà et pour àiriger sss

etuàss...
j'av apris «,ve^ toute ta tristesse possible les mal-

Keursux st impies proiets qu'on a forme oontrs notrs
8ou.vsrs.in ^°), âss proists et àes revolutions, qui m'am
roivt a samais prive às ma patrie, s'il ètoit possible,
que àes rebellions si Korriblss pourroint iamai« rsussir.

je plains bien ee OaM«i«e Äe»si, qui s'est laisss en-
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trener dans de pareilles horreurs, tant de talents tant
de force d'esprit et tant de courage auroint pü etre
mieux employe ailleurs, si on lui auroit donne la
Charge de Bibliothecaire, dont il a fait les fonctions
pendant quelque tems et si on ne lui auroit pas pre-
fere un homme de 20 ans, je crois, qu'il vivroit encore,
il a compose depuis quelque tems une tragedie le
Wilhelm Teil, je crois que cela lui a brouille la tete
et echauffe son imagination, avec des Idees d'une
liberte chimerique et mal entendue. il mourut en Heroz,
si on peut apliquer ce mot a un Rebelle, le Soir avant
l'execution, il regia toutes ses affaires, revisä ses

Comptes, et mit en ordre ses biens, il s'occupa du

plus grand sang froid du monde toute la nuit avec
ses affaires, et il marcha au lieu de l'execution comme
s'il etoit a la tete de sa Compagnie.

(©öttingen, 16. 9toöeutber 1749.) Que vous m'en-
chantes Mon Cher par vos Sentimens grands et gene-

reux, eclaire d'une douce et agreable philosophie, vous
oses vous eloigner des prejuges et des plaisirs chime-

riques du vulgaire pour fixer vos desirs sur des objets
reels et durables, la verite la vertu et l'amitie. Les
Dieux qui vous ont donne le don de l'harmonie, et
vos Muses ne s'en servent qu'ä chanter des biens si

proportionnes ä la destination de l'homme. Votre mo-
destie me permettra mon Cher de vous dire que la
vertu vous a inspire et que l'Uranie a conduit votre
plume, le Suffrage du Sublime Haller vous sera un

garant slir de la beaute et de la douceur de vos Vers.
Je vous felicite mon Cher de l'heureuse Situation de

votre esprit vous etes sur la voye de la verite et de
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trsner àans às pareilles Korreurs, tant às talents tant
àe fores à'ssprit st tant às oonrage anroint pu être
mieux smptovs ailleurs, si on lui auroit àonns ta

(marge àe LibtiotKseaire, àont il a fait Iss fouettons
penàant quelque tems st si on ns lui auroit pas pis-
fers uu Komms às 2(1 ans, ss erois, qu'il vivrait snoors,
il a eomposs àepuis quelque tems uns trageàis le
^VilKsIm Dell, se erois que eels, lui a brouille ta tsts
et eekautks sou imagination, avse àss làsss à'une li-
bsrte okimsriqus st mal sntenàus. il monrut en Her«?,
si on peut aptiquer es mot a un Rebelle, ls 8oir avant
l'sxeeution, il regia toutes sss Maires, révisa sss

tüomptss, st mit sn orârs sss bieus, it s'oeeupa àu

plus granà sang froicl àu monàs toute ta nuit avee
ses atlairss, st it mareka su lisu às t'sxseution oomms
s'it stoit a la tste às sa Compagnie.

(Göttingen, 16. November 1749.) Hns vous m'on-
okautss Non lüker par vos Ksntimsns granàs st gsns-
rsux, setairs à'uns âoues st agrsabts pkilosopkis, vons

osss vous sloignsr àss préjuges st àss plaisirs ekims-

i'iques àu vulgaire pour tixsr vos àssirs sur àss objets
rests et àurablss, la vérité la vertu st l'amitis, Des

Dieux qui vous ont àonns le àon âs l'Karmonie, st
vos Kluses ns s'sn servsnt qu'à edantsr àss bisns si

proportionnes à ta àsstination cls t'Komme. Votrs mo-
àsstis ms permettra mon lüksr àe vous àirs qus ta
vsrtu vous a inspire et que l'Dranie s eonàuit votrs
plume, ts Auftrags àu Kubtims Daller vous sera un

garant sûr às la beauté st às la àouesur às vos Vsrs,
^s vous fetieits mon OKsr às t'Ksnreuse situation às

votrs esprit vous êtes sur ta vove àe ta vérité et àe
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la vertu ©r füfjtt auS Sfelin'S ©ebidjten folgenbe

jroei geilen an:
„Ser £>öfe raufctyetibeS ©rgetyen,

greunb, gleidjt nietyt beiner (Sittjamteit ...'-')
Vous saures sans doute que Mr. de Haller a ete

elu Membre de l'academie Royale de Berlin mais peut-
etre vous ignores, que Mr. de Maupertuis lui a ecrit
deia deux fois en lui proposant de la part du Roy les

öftres les plus avantageuses, pour revetir un impor-
tant employ a Berlin- qu'il n'avoit qu'a dire sa Situation

presente, qu'on le dedommagera amplement de ce

qu'il perdroit ici, autant que j'ai pu deviner, on le

veut associer a Mr. de Maupertuis dans le gouvernement

de L'academie et comme Mr. de Maupertuis sou-

pire pour Paris, Mr. de Haller doit lui succeder, pour
etre President. Mr. de Hallet ne ballanceroit pas un
moment a aeeepter une place aussi honorable, mais

son grand envie de retourner en Suisse l'engagera a

la refuser .21)
Le nombre des auditeurs de Mr. Schmauss s'aug-

mente de jour en jour, de sorte qu'il fut oblige d'a-

battre une muraille pour agrandir son auditoire; il a

160 dans le droit public entre lesquels il y a

10 comtes
Je ne sais pas si vous aves vü le portrait de Mr.

Claproth; a tout hazard je vous marquerai ici les

Vers en bas de son portrait, qui sont de Mr. de Haller:
Sluf biefem Slatt ift glaorottyS Silb gewetytyet,

®eS 3KenjctyenfreunbS, ben wir jo jeljr geliebt;
Rein anber öeben tyat metyr greunb' erfreuet,
ffein anbrer Sob tyat metyr betrübt .22)

Je vous diray deux mots de nos affaires de Berne

quand meme se [!] sont de vieilles Histoires. toutes

— 241 —

Is. vertu... Er führt aus Jfelin's Gedichten folgende

zwei Zeilen an:
„Der Höfe rauschendes Ergetzen,

Freund, gleicht nicht deiner Einsamkeit...'')
Vous saures sans àouts qus Nr. cke ÂKÛêsT' a sts

«lu Nsmdrs às l'aoaàsmis Dovale às Lsrliu mais psut-
strs vous ignores, qus Nr, àe Naupsrtuis lui s. sorit
àsia àeux fois sn lui proposant às 1«, part àu Dov lss
offres Iss plus avantageuses, pour rsvstir un impor-
tant empiov a Berlin; qu'il n'avoit qu'a àirs sa situa-
tion prsssuts, qu'on Is àsàommagera amplement às es

qu'il psràruit iei, autant qus s'a! pu àsvinsr, «n ts

vsut associer u Nr. às Naupsrtuis àans ls gouverne-
ment àe D'aeaàsmie st eomms Nr. às Naupsrtuis sou-

pire pour Daris, Nr. às llallsr àoit lui sueeeàsr, pour
être ?rssiàsnt. Nr. âs Daller ns daltaneeroit pas un
moment a aeespter uns ptaos aussi Konorabls, mais

son granà snvis às retourner sn Luisse l'engagera a

la refuser ^)
De nombre àss auàitsurs às Nr. <8o/im«uss s'aug-

msnts às sour su sour, às sorts qu'il fut oblige à'u-

battre uns muraills pour agranàir son auàitoirsz il a

160 àans ls àroit publie sutrs issqusls it v a

10 eomtss
^ls ns sais pas si vous aves vu le portrait àe Nr.

Otuprottiz a tout damarci se vous marquerai iei Iss

Vsrs sn bas às son portrait, qni sont às Nr. às Daller:
Auf diesem Blatt ift Claproths Bild geweyhet,
Des Menschenfreunds, den wir so sehr geliebt:
Kein ander Leben hat mehr Freund' erfreuet,
Kein andrer Tod hat mehr betrübt

le vous àirav àsux mots às nos affaires àe Derne

quanà même ss s!j sont às visittss Distoires. toutes
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les gazettes, tous les journaux uous ont ete contraires,
on a ecrit les choses les plus odieuses. Mr. Henzi a
fait longtems le heros de public, sa vie fut imprime
avec les eloges les plus magniflques dans toutes les
feuilles volantes. Le Mercure d'Hollande Fa loue

presque outre mesure, ici tout le monde l'a plaint,
pleure et regrette, j'ay recu une relation des mains

tout a fait impartiales, qui m'on fait changer de Sen-

timent en bien des choses. Mr. Henzi ne fut pas si

coupable, on le pressa, on le tourmenta d'entrer dans

ce proiet, il le refusa plusieurs foi, et quand on pro-
posa de faire main basse sur nos Baillif empeses, il
leur temoigna son horreur, il fut plutöt le Sacrifice de

ses ennemis et de son grand genie qu'on craignoit,
que de son crime ; la chose est palpable, on l'execute,
tandisqu'on relegue ceux qui l'ont seduit. 11 protesta
solennement devant le Tribunal qu'il n'auroit jamais
consenti a un massacre. S. E. Isaac Steiger fit tout
son possible pour le sauver jusqu'ä vouloir resigner
sa dignite pendant la chaleur de la dispute.28) II
reeut l'arret de sa mort avec un courage etonant, il
exhorta et prepara a la mort ses Compagnons d'infor-
tune en les harrangant deux heures de Suite, et les

faisant agenouiller et prier a haute voix pour le Salut
de l'Etat. II regia ses affaires de famille avec une

presence d'esprit admirable, et marcha au Suplice
d'une contenance heroique et ferme, un air serein, riant
etoit repandu sur son visage. Les Pasteurs qui Fac-

compagnoint ne pouvoint pas parier de compassion
et d'amiration. C'etoit lui qui leur parla de f'imor-
talite de l'ame, des perfections et de la bonte ineffable
de Dieu et du bonheur de l'ame en se degageant de
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Iss galettes, tous lss journaux uous out sts eontraires,
on u serit Iss ekoses tes plus odieuses. Nr. Se»sï a
ks.it longtems Is Iisros às publie, ss. vie Lut imprime
aveo Iss sloges les plus magnitiquss àans toutes Iss
touilles volantes. De Neronre à'Doltanàs t'a loue

presque outre mesure, iei tout Is rnonàs l'a plaint,
pleurs st regretté, j'av rezu une relation àss mains

tout a fait impartiales, qui mon fait ekangsr às 8sn-
timent en bisn àss ekoses. Nr. Dsn^i ns fut pas si

eoupabls, on le pressa, on le tourmenta à'sntrer àans

os protêt, il le refusa plusieurs foi, et quanà on pro-
posa às fairs main basse sur nos Laitlit empesés, il
leur tsmoigna son Korrsur, il fut ptutot Is Kaerities âs

sss «nnsmis et às son granà genie qu'où eraignoit,
que às son orime ; ta etiose est palpable, on t'exeeuts,
tanàisqu'on relègue eeux qui t'ont ssàuit. II protesta
sotsnnsment àsvant ts Dribunal qu'il n'auroit jamais
eoussuti a un masssere. 8. D. Isaae 8teigsr Kt tont
son possible pour ls sauver jusqu'à vouloir resigner
sa àignits psnàant la ekaleur àe ta dispute. It
rstzut l'arrêt às sa mort avse un eourags stonant, it
sxkorta «t prepara a la mort ses Compagnons d'iufor-
tuue en les Karrangant àeux Ksures às 8nite, et Iss

faisant agsnouillsr et prier a Kaute voix pour le Lalut
àe l'Dtat. II régla ses affaires às famille avee une

prèsenes à'esprit admirable, et mareka au Luplies
d'une eontsnanes Keroiqus et fsrms, un air sersin, riant
stoit rspanàu sur son visags. Dss Dastsurs qui t'ae-

eompagnoint ne pouvoir,! pas parler às eompassion
et à'amiratiou. (t'stoit lui qui leur parla àe t'imor-
talits âs l'ams, àss psrfsetions st às la bonté ineffable
às Disu st àu bouksur às l'ams en ss dégageant de
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liens terrestres du Corps, qui l'emprisonne; il monta
l'echaffaut en disant: Quel bonheur, quelle felicite,
mon ame immortelle va quitter ce Seiour infbrtunes,

pour jouir aupres c!e mon Dieu de la felicite par-
faite. II s'assit sur la seile en pronongant ce Vers
de Racine

et de l'Eternite les jiortes vont s'ouvrir.
On trouva ches lui 300 volumes ecrits de sa main,

en langue greque, latine, Italiene, francaise, angloise
et alemande. Nos Matadors qui souillaient ses ecrits
avoint besoin a chaque moment d'un Interprete. Si

l'esprit de parti pouvoit etre calme un moment, si

cette passion tirannique et tenebreuse pouvoit donner

quelques avis aux douces lumieres de la raison, on
n'auroit conduit a l'echaffaut cet home, qui meritoit
des Statues. Auroit-il donne dans ces travers funestes,
si on avoit voulü l'occuper utilement? Ne lui con-
noissoit on pas un genie hardi, superieur, remuant et

qui ne pouvoit pas rester dans l'inactivite et alloit il
le priver d'un poste ou il auroit brille, pour en revetir
un petit fo[u] precieux et maniere, qui s'imagine que
Ion sait tout quand on est parvenu a se donner un
sourcil de patricien et un coup d'oeil imperieux. Aves

vous lü la defence des 3 executes dans le Journal
Helvetique? Qu'elle est pauvre, l'auteur fait voir qu'il
ne sait pas les premier Elements du Droit. Tout cela

me persuade de plus en plus de la Maxime de Mr.
de Montesquieu averee par tant d'Exemples que les

Republiques se soutiennent par la vertu. Elle com-

mence a nous abandonner et gemit sous l'Empire du

Luxe, il n'y a que des ebranlemens et des secousses

a esperer. heureux si nous pouvons survivre la trän-
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liens terrestres àu Oorps, qui l'emprisonne; il moûts,

t'eebatkaut en àisant: Huel bonksnr, quslls fslioitê,
mou ame immortelle vs, quitter ee Lsiour infortunes,

pour jouir auprès às mon Dieu às ls. telieitê psr-
faite. II s'assit sur la selle en prononçant se Vers
àe Rasine

st às l'Ltsrnitè lss portes vont s'ouvrir.
On trouva «lies lui 300 volumes serits às sa main,

on langue grsque, latins, Italiens, franeaiss, anAlaiss
st alemauàs. Xos Nataàors qui souillaisnt sss serits
avoint besoin a «traque moment à'un Interprete. 8i
l'esprit àe parti pouvait etrs eatme nn moment, si

eetts passion tirannique st tsnebrense pouvait àonnsr
quelques avis aux àauees lumières às la raisou, on
n'aurait eanàuit a 1'eeKatfaut est Koms, qui méritait
àes Ktatuss. ^urait4l àonns àans ees travers funestes,
si on avait voulu l'oeeupsr utilement? i^e lui eon-
naissait an pas un Asuie Karâi, supérieur, remuant st

qui ns pouvait pas rester àans l'inaetivits st allait il
Is priver à'un pasts ou il aurait brills, pour sn revêtir
un petit tajuj prseisux et maniere, qui s'imagine que
Ion sait tout quanà on est parvenu u se àonnsr uu
soureil àe patrioisn «t nn eoup à'osil impsrisux. ^.ves

vans lu la àefenee àes 3 sxseutss àans le tournai
Helvétique? Qu'elle est pauvre, l'autsur fait voir qu'il
ns sait pas lss prsmisr DIsmsnts àu Droit, l'ouï esta

me persuade às plus en plus às ta Naxims às Nr.
àe Montesquieu avères par tant à'Dxemplss qus les

Républiques se soutiennent, par la vertu. Dlle som-

menée a nans abandonner st Asmit sous l'Dmpirs àu

Duxe, il n'z5 a que àss sbranlsmsns st àss sseaussss

a espérer, tieursux si nous pouvons survivre la tram
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quilite et la paix de notre Patrie
(©ern, 27. Wat$ 1750.) Senner tft injroifctyeri in

©afel geroefen unb labt nun ben gteunb ein, nadj ©etn

ju fommen. gteilidj „Vous perdries un peu du cote
du beau Sexe, car je vous avoue naturellement que
j'aurois bien de la peine a vous faire jaser avec des

Dames aussi spirituelles et aussi lettrees dont Bale se

peut glorifier, tout se resent ici de cette indolence
heureuse, dont Boileau parle dans son Lutrin, cette
Contagion est universelle le beau Sexe n'en est pas
plus exempt que le Magistrat le plus volumineux et

le pedant le plus hagard." u)
(©etn, 26. Wlai 1750.) Que de peines ne faut

il pas mon Cher ami pour s'assurer quelque fortune
dans le monde; passe encore pour les soins, les veilles,
les travaux, on s'y fait aisement, mais pour ces detours
Caches, ces menees sourdes, ces interpretations des

reponces equivoques et tout ce fatras subtil quon
nomme politique, que cela paisse, que cela rompt la
tete a un pauvre sujet d'Universite, acoutume a fre-

quenter et a commercer avec des politiques theoriques
et avec des amis ouverts. Tout ce verbiage subtil

que nous debita tres gravement Messire Christian Ernst
Simonetti 25) de Logique me sert a peu de choses.

Quelle difference entre la Logique d'ecole et celle des

Cours, vous croyois |!] entendre une chose, et c'est

justement l'autre, il n'y a point de Sens fixe, qui
decide des phrases et attache les idees aux mots, tout
ce que quelques pedants obscurs determinent dans

leurs Dictionaires et tout ce que les philosophes ref-
roignes etablissent dans leurs Systemes, n'a point d'au-
torite parmi ce peuple bizarre. La fourberie se cache
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qnitîte st Ig, paix às notrs ?atris
(Bern, 27. März 1750.) Jenner ist inzwischen in

Basel gewesen und lädt nun den Freund ein, nach Bern

zn kommen. Freilich „Vons peràriss uu psu àu sots
àu beau 8exs, sur js vous avoue naturellement qus
j'aurois dieu às la psins a vous lairs jassr avso àss

Dames aussi spiritusltss st sussi lettrées àout Lais ss

peut Ktoritier, tout ss rsssnt isi às «stts inàotsnss
Ksursuss, àont Loîlsuu parts àans son Dutrin, sstts
tüontaAion sst univsrsstts Is deau Ksxs n'eu sst pas
plus sxsmpt qus Is Nazistrat Is plus voluiuinsux st
Is psàant ls plus IraSurà." ^^)

(Bern, 26. Mai 1750.) (jus às poinss ns faut
il pas mon (msr ami pour s'assursr quslqus fortuns
àans Is monàs; passs snsors pour Iss soins, les vsilles,
Iss travaux, on s'v fait aisément, mais pour ses àstours
caekss, oss menses souràss, ees interpretations àss

réponses equivoques et tout es fatras subtit quou
nomme politique, qus esta paisss, qus esta rompt la
tête a un pauvre sujet à'Dnivsrsits, aooutums a 1rs-

qusntsr st a enmnrsreer avee àss politiques tksoriques
st avse àss amis ouverts. Dont es verdiane subtil

qus nous debita trss gravement Nsssirs (îliristian Drnst
Kimonstti ^^) às Dorique ms ssrt a psu às ebosss.

(justis àitlerenes entrs ta I^oKiqus â'ssols et ostls àss

Oours, vous erovois sntsnàrs une «Irose, et e'est

.justement l'autre, i! n'v a point às Lens tixe, qui
àseiàs àes plrrases et attaotis lss iàèss aux mots, tout
es que quelques psàants obseurs àeterminsnt àans

tsurs Dietionairss st tout es que tss pkilosopbes rei-
roi^nss établissent àans leurs Lvstsmes, n'a point à'au-
torits parmi es psupts bigarre. Da fourberie se eaebs
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sous le masque de l'honetete, Quelles lumieres ne faut
il pas avoir pour penetrer tout ce fard. Ce pream-
bule vous decouvrira sans doute la cause de mon
silence, qui etoit je l'avoue trop long par raport a

notre amitie", mais des negotiations que jay eu a con-

duire, jointes a d'autres occupations, m'ont prive si

longtems du plaisir de vous entretenir, plaisir toujours
ravissant pour moi et qui ne peut etre egale que par
celui de vous entretenir de bouche. Je crois que mes
affaires vont le mieux du monde, ils ont ete deia 2 fois

proposees au Conseil souverain, jene doute pas qu'une
decision prochaine ne me soit faborable et m'aprenne
mon destin, pour vous plus heureux que moi, vous ne
l'attendez que du bon Dieu et de vous-meme. en at-
tendant cet arret; je m'occupe a des choses qui me

seront utiles, et je m'amuse avec ceux qui me pa-
roissent agreables, n'est ce pas bien fait, mon Pere

ayant fait acquisition d'une belle Campagne proche
de la Ville, c'est la ou jo reve souvent en philosophe
sur la Commedie, que je suis oblige de jouer en Ville,
je me ris de moi meme et des autres, je decompose

mon Visage et je redeviens homme, comme le bon
Dieu m'a cree, tant est la force de la nature, l'arti-
ficiel dans la maniere de penser et d'agir nous est

autant a Charge que le rouge et les pompons le sont

a une Coquette de Cour On m'ecrit de Gottingue,
que Mr. de Haguendorn a donne au public SRoratifctye

©ebidjt que Mr. de Haller estime plus que tous ses

autres ouvrages. 26j La traduction des poesies de

Haller est imprimee avec une suite des Vers allemands
de Mr. Tscharner qui les a dedies a notre ami Mr.
Frisching.2~)
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sons Is masque, às l'Konststs, (Quelles lumières ne kaut

il pas avoir pour peuetrsr tout es ksrà. tüs pream-
buie vous àseouvrira saus àouts la eauss às mou
silènes, qui stoit ss l'avous trop lonA par raport a

notrs amitié, mais àss negotiations qus jav su a eon-

àuire, sointss u à'autrss occupations, m'ont prive si

longtems àu plaisir àe vous entretenir, plaisir toujours
ravissant pour moi st qui ns peut être egats que par
estui àe vous entretenir às boucks. ^s erois que mes
affaires vont te misux âu monàs, ils ont sts àsia 2 kois

proposées au Conseil souverain, js ne àouts pas qu'uns
àseision proekaine ne me soit kaborabte et m'aprsnus
mou àsstin, pour vous ptus Ksursux qus moi, vous ne
l'attsnàs? que âu bon Dieu st âs vous-même, en at-
tsnàant est arret; ss m'oeeups a àss edoses qui ms
seront utiles, et js m'amuss avee esux qui ms pa-
roissent agréables, u'sst ee pas bien kait, mou ?srs
avant kait acquisition à'uns belts OampaZns proeke
âs ta Ville, e'est la «u je revs souvsnt sn pkitosopks
sur ta Oommectie, que se suis oblige às jousr sn Ville,
se ms ris àe moi même st àss autres, ss àseomposs

mon Visage st js rsàevisus Kornms, eomms ts bon
Dieu m'a erês, tant est la kores às la nature, l'arti-
Keist àans la manisrs às psnssr st ct'agir nous est

autant a ekargs que le ronge st les pompons le sont

a une Moquette cls Lour On m'serit àe Ltottingue,

que Ur. cks ÄaMSttck«?'» a àonns an publie Moralische
Gedicht que Nr. às Latter sstime plus qus tous ses

autres ouvrages, traâuetion àss poesies àe

Haller est imprimes avse uns suite àss Vsrs atlsmauàs
àe Nr. DsuKarnsr qui les a âèàiss a nutrs ami Nr.
DriscKing.
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(©evtl, 15. Stttg. 1750.) On a dernierement
casse un Baillif d'une des plus puissantes familles de

Berne, pour fait de concussions et fraudes, en le de-

pouillant du Baillage du Barethli2S) et de l'honneur
(£tjt unb roetyrlofj et en le banissant pour dix ans de

la ville. c'est le B. May de Wangue, frere du General...

(Sern, 17. <Stpt. 1750.) Mr. Schulthes notre
ami Anacreontique se trouve ä Zürich, je viens de recevoir

une lettre de ce poete, il me demande mon Sen-

timent sur le Noah, en faisant abstraction de son

Autheur, helas que lui dirai je, trahirai je mon sen-

timent, il ne sera pas meilleur quand meme je dirai
tout le bien possible, je crains le sort du Misantrope,
mais je ne suis pas la cause, si Bodmer ecrit mal. que
n'ecrit il en prose.29)

Ces Zuriquois sont tres intrigues pour ce Noah,
on m'a assure, qu'ils pleurent d'admiration ouvrant le

livre, il feroint mieux de Ie faire de pitie. Klopstok
est a Zürich et encense l'autos Epha et le trepied de

l'oracle, faut il que le Createur du Messias flechisse

ses genoux devant Noah — il y pleut a present des

Ödes, ©obmer Dben, See Cben, Sanb Oben, Spajier
Dben it. it. it. Klopstok chante sur le meme ton le bon
Dieu et sa maitresse, il me semble qu'on devoit y
mettre une difference et avoir un langage ä part.

Mss. Tscharner 30) passeront par Bale a Utrecht...
Vous avez tres bien caracterises ces Ms. Tscharner,
c'est [!] sont, c'est qu'il y a de mieux eleves de nos

jeunes gens, et les Cavaillers de Berne sans exception
qui ont le plus de merite.

(©etn, 6. ©e)it. 1752.) Senner überfetjt ben ©rief
„d'Eloise ä Abellard en prose Allemande et j'ay pres-
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(Bern, 15. Ang. 1750.) Ou u dernièrement
eassê nn IZaillik d'une des plus puissantes famille» de

Lerne, pour fuit ds eoneussious et fraudes, en le de-

pouillaut du Laitlags du LurotKIi ^) gt ds t'Konnsur

Ehr und wehrloß st sn Is banissant ponr dix ans ds
tu ville, e'est ls L. Nav ds ^Vangne, frsrs dn Oeneral...

(Bern, 17. Sept. 1750.) Nr. 8obultl.es notrs
aini ^naersontiqus ss trouvs à juried, ss visus de rses-
voir une lettre ds ss posts, il ms demands mon 8sn-
timsnt sur I« XoaK, en faisant abstraction ds son

^ntksur, betas qus lui dirai se, trakirsi ss mou sen-

timsnt, il us «era pas meilleur quand même se dirai
tout le bien possible, ss orains ls sort dn Nisantrops,
mais ss ns suis pas ta eauss, si ôo^Mev ssrit mal. qus
n'eerit il su prose. ^)

Les ^uriquois sont très intrigues pour oe I^oad,
on m'a assuré, qu'ils pleurent d'admiration ouvrant ts

livrs, il fsroint misux ds Is faire de pitié. WopstoK
est a juried st eneeuse l'autos KpKa st Is trépied de

Israels, faut il qus le Orêatsur du Nessias tlsekisse
sss genoux devant XoaK — il v ptsut a présent des

Odes, Bodmer Oden, See Oden, Land Oden, Spazier
Oden ?c. :c. zc. HlopstoK elianto sur Is même ton Is don
Dien et sa maitresse, il ms ssmbls qu'on devoit v
msttrs nns ditlsrsnOS et avoir nn langage à part.

Nss. DseKarner ^°) passeront par Late a IltrscKt...
Vous ave? très bien earaoterisss ess Ns. 'IsoKarnor,
e'sst ^ sont, e'sst qu'il v a ds misux ètevss de nos
.jeunes gens, et Iss Oavailters ds Kerns sans sxesption
qui «nt Is plus de mérite.

(Bern, 6. Sept. 1752.) Jenner übersetzt den Brief
„d'IAoiss à ^bsllard sn prose Allemande st j'av près-
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que acheve ma traduction — oseray je vous prier de

corriger mes fautes de langage
(©ern, 29. 9io»entber 1752.) Sennet melbet, et fei

mit -öcati ane tion fe all ex oetlobt.31) „Oui mon Cher,
la Charmante freule est a moy. Monsieur son Pere me

la vient accorder de la maniere du monde la plus
gracieuse et Elle a bien voulu honorer d'un regard
favorable l'offre que je lui avois fait de ma main...
Mr. de Haller m'a ecrit en m'accordant la freule une

lettre, qui meriteroit d'etre imprimee.32) Mr. de Haller
viendra avec Mlle vers la fin du mois de Mars dans

sa patrie je vous reveray alors ä Bale.. .Mr. Zimmermann

se fait connoitre sar un pied tres avantageux
et il deviendra en peu le Medecin ä la mode.

(©cm, 13. 9tyrtl 1753.) Sennet unb 2Jcatiane

maten ju ©ätterfiuben gettaut rootben. „Les graces de

la figure et le brillant de la beaute fönt bien la moindre

partie du merite de mon epouse. Son coeur est tendre
et se porte au bien par gout et par inclination, son

caractere est doux, liant, sociable, ouvert, droit et
sincere — et meconait le fard et le deguisement. L'es-

prit est vif, droit, juste, amüsant, insinuant, sans envie
de plaire eile plait ä tout le monde — son humem
est egale, enjouee et joviale, et rien ne sauroit
1'alterer — son ame est grande audessus de la fortune
et des evenements — Enfin plus que je la possede,

plus je decouvre de qualites aimables — mon amour
s'augmente journellement. J'aime la vie et ce n'est

qu'elle qui me la fait cherir, et ce n'est que par eile

que je suis susceptible de plaisir.
(©mt, 13. Oftofier 1753.) Sfelin tjatte bem gteunbe

roegen bet SBabl §allet'S jum 3tatbt)auSammann gta=
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qus sokevs MS, traâuetion — oserav js vous prisr às

corriger mss Lautes às langage?
(Bern, 29. November 1752.) Jenner meldet, er sei

mit Mariane von Haller verlobt. ^) „ Oui mou Oker,
Is, OKarmsnts treuls est a mov. Nonsieur sou Dere ms

Is visut seeoràsr àe ts maniere àu monàs Is plus
Srseisuss et Vils s dieu voulu Konorer à'un regsrà
favorable t'offre que je lui avois lait às ms main...
Nr. às Halter m'a eorit en m'aeeoràant la trente une

Isttrs, qui msritsroit cl'strs imprimés. ^) Nr. às IlsIIer
visnàrs avee Nile vers Is tin àn mois às Nars àans

ss patrie je vous rsversv alors à Vais.. .Nr. ^ìmme^-

M»M se tsit eonnoitrs snr un pieà très avantageux
et il àevienàrs, sn psu ls Neàsein à la moàs.

(Bern, 13. April 1753.) Jenner und Mariane
waren zu Bätterkinden getraut worden. „Des graees às

ts ögurs st Is drillsnt às Is beauts tont disn la moinàro

partis àu msrits àe mon épouse. 8on eoeur est tenàrs
et se ports an bisn psr gout et par inclination, sou
earaetêre sst àoux, liant, sociable, onvert, àroit et
sineere — et rneeonait Is farà et le àsguissment. D'ss-

prit est vil, àroit, juste, amusant, insinuant, sans envie
às plairs elle plsit à tout le monàs — son Humeur

est sgals, snsouês st jovials, et rien ne sauroit l'al-
tersr — son ams est grsnàe auàessus às la fortune
st àes eveusmsnts — Dntin plus que se Is posssàs,
plus .je àeeonvrs às qualités aimables — mon amour
s'augmente journellement, l'aime ta vie et ce n'sst

qu'elle qui ms la kait obsrir, et os n'sst que par elle

que se suis susceptible àe plaisir.
(Bern, 13. Oktober 1753.) Jselin hatte demFreuude

wegen der Wahl Haller's zum Rathhausammann gra-
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tulitt.33) ÜDcit ©ejug auf jene üBatjI fdjretbt Sennet :

„Cet evenement m'a transporte de joye, il m'auroit
ete bien dur de me separer et peut-etre pour toujours
d'une personne que je respecte et honore autant et

avec laquelle je suis liee d'une maniere aussi intime.
Ce poste qu'il dessert n'est qu'un attendant mais qui
lui donne pourtant le droit d'une nomination pour la
promotion future des 200. Je pourray peut-etre pro-
fiter en cas que la dite promotion se trainera jusqu'ä
l'annee 55 — cela dependra de la vie de nos Magistrat
— s'il en meurt encor 4 jusqu'ä paques de 54 on

procedera selon toute apparence ä l'election, et alors

je n'auray pas Tage fixe' par les lois — il y a beaucoup

de hazard — ce seroit un grand coup pour moi
si la mort favorable ä mes esperances epargnant nos
Matadors — Ia promotion ne sera fixe que l'annee 55

— priez un peu pour moi — vous etes a moitie
Saint —

Mon Beaupere s'est fait passer Notaire pour pouvoit

tirer sur le poste de Greffier, qui est l'unique
Charge de l'Etat pour laquelle cette qualite est abso-

lument necessaire — C'est une espece de Magistrature,
ä laquelle est annexee une Jurisdiction sur quelques
villages et une certaine espece en ville — il dirige
la Greife criminelle et tous les actes de Creance aussi

bien que les sentences de la Justice passant sous son
Seeaux — il examine les Candidats de Notariat, il
dessert le petit Conseil alternativement avec I'Aman
— et aux promotions du 200, il jouit come lui du

droit de Nomination. Voilä la raison pourquoi Mr.
de 1 laller a voulu joindre aux dignites qu'il possede,
celle de Notaire — cela paroit ridicule ä t'eux qui
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tulirt. Mit Bezug auf jene Wahl schreibt Jenner:
„Ost evsusmsut in'«, transports às jovs, il m'auroit
«tè disu àur âs ras separsr st psut-etrs pour toujours
à'uns psrsouus qus js rsspsste st Kouors autant st
ares taqustls js suis tiss à'uus luanisrs aussi intiins.
Os posts qu'il àssssrt n'sst qn'un attsnâant ruais qni
tni àonns pourtant Is àroit à'uns nomination pour ta

promotion futurs àss 200. Is pourrav peut-être pro-
titsr «n sas qus ta àits promotion ss trainerà jusqu'à
t'annss 55 — esta àspsnàra àe la vis às nos Magistrat
— s'il sn meurt eneor 4 jusqu'à paqnss às 54 on

proeeàsra selon touts apparsnes à l'steetion, et alors

js u'aurav pas l'âge Kxë par iss lois — it v a deau-

eoup às Kasarâ — os ssroit uu granà soup pour moi
si ta mort lavoratile à mes sspsraness épargnant nos
Nataàors — ta promotion ns sera tixs qus t'annès 55

— pris? un psu pour moi — vous stss a moitié
saint —

Non Leaupsrs s'sst tait passer Notaire pour pou-
voir tirer sur is posts às OrstNsr, qui est l'unique
otiurgs às l'Wat pour l'aquslts estts qualité sst abso-

tumsnt nsesssairs — O'sst une espses às Nagistrature,
à taquslls est annsxss uns .lurisàietion sur qustquss
villages et uue osrtains sspsee eu vilts — it àirige
la Orsils oriminslts et tous Iss «êtes cts Orsanee aussi

dieu que tes sentences às ta lustlos passant sous sou

öesaux — il examine les Oanàiàats às Notariat, il
àssssrt ls pstit Oonssit attsrnativemsnt avee l'Oman

— et aux promotions àu 200, il jouit eoms tui àu

àroit às domination. Voilà ta raison pourquoi Nr.
às Halter a voulu joiuàre aux dignités qu'il posseàs,
eslts às Notaire — eela paroit riàiouls à ceux qui
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ne sont pas au fait de nos loix — je vous diray que

pour la meme raison presque tous nos Officiers sont

Notaires, Ie Greller d'apresent Mr. d'Erlach a ete

Capitaine en France."
(©ern, 22. Sunt 1754.) Senner ift gnbe Slpril

©atet eineS StöctjtetleinS gemotben. „Je suis Bibliothe-
caire en place de Mr. Sinner qui fait ses voyages34)...
Le D. Zimmermann et Phisicien et bientot Conseiller
dans sa ville natale ä Brugg, il s'est marie ici avec
une tres joli veuve bernoise." 35)

(©er«, 25. %nü 1755.) Senner ift „Membre du

grand Conseil" gerootben.

(©ern, 4. Sluguft 1756.) Senner ift „assesseur de

la Chambre Supreme des Appellations du Pays de

Vaud" gemotben.36)

(©ern, 4. äRärg 1758.) „On a ete fort occupe
par la procedure contre Mr. le B. Morlot de Lenz-

bourg pour malversation et concussion, il vient d'etre
depose de son Baillage et raye de la liste des Membres
du Conseil Souverain. Par grace speciale on a accorde
les revenus pour deux ans ä sa famille, qui ont ete

regle ä 22 m. L.37) payable par le Successeur qui y
restra 8 ans. J'ay bien souhaite cette prefecture ä

mon Beaupere, mais le sort ne l'a pas favorise."
(©ern, 1. Styrtl 1758.) Sennet ift geftern Sanb=

oogt tion 9ct)bau gerootben. @t bejietjt bie ©ogtei Knbe

Oftobet.

(Sern, 26. Suli 1759.) „Le poete Becku 38),

Sennet'S unb Sfeün'S gteunb, ift in ®anjig au einem

Iji|igen gieber geftorben. „II a laisse une succession
de 40 tn. L. ä ses parens. Le Resident du Roy de

Prusse letrs a donne avis de la mort de notre ami —
Serner Safdjetttmd) 1888. 17
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us sont pas ÄU fait cke nos loix — js vons àirsv qns
pour Is, meine raison presque tous uos (Meiers sont

Notaires, le OrstRer à'spressnt Ur. à'LrlseK a ete

Ospitsins sn Dranos."
(Bern, 23. Juni 1754.) Jenner ist Ende April

Vater eines Töchterleins geworden, „ls suis lZibliotKe-
eaire en plaee às Ur. K»»s^ qui fait ses vovages ^)...
Ds D. ^MmsT-M»«» st DKisioien st bientôt Conseiller
ckaus sa ville natals s Drugg, il s'sst marie iei avee

uns très soli veuve bernoise." ^)
(Bern, 25. Juli 1755.) Jenner ist „Usmbre cku

granà Oonssil" geworden.

(Bern, 4. August 1756.) Jenner ist „assesseur cke

ls OKambre Luprsms àss Appellations cku ?»vs cke

Vsuà" geworden. ^°)

(Bern, 4. März 1758.) „On s ètê tort «eeupê

par la proeêàurs eontrs Ur. Is L. Uorlot àe Dsn?-

bourg pour malversation et oonoussion, il vient â'stre
àsposs às son Lsillsgs et rsvs às la liste àes Uembrss
àu Oonssil souverain. Dsr grsee speeiale on s aeooràs
Iss rsvsnus pour àsux ans s ss famille, qui ont ets

rsgls a 22 m. D. ^) pavable par le tZueesssenr qui v
restra 8 ans. l'av bien soukaits eetts prskseture à

mou Lssupèrs, mais le sort ns l'a pas favorise."
(Bern, 1. April 1758.) Jenner ist gestern Landvogt

von Nydau geworden. Er bezieht die Vogtei Ende

Oktober.

(Bern, 26. Juli 1759.) „Ds poète Seck" s«),

Jenner's und Jselin's Freund, ist in Danzig an einem

hitzigen Fieber gestorben. „II a laissé uns succession
às 40 m. D. à ses parens. Ds Dssiàeut àu Dov às
Drnsss lerrs a àonns avis âs Is mort àe notre smi —

Berner Taschenbuch IS.88. 17
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avec les titres suivantes — bafj feine Sjodjroofjtgeb. ber

fem tion ©ed, Stytet tönigt. ©teufjifdjen DJcajeft. ©etjeimet
ÄiiegStatty 2obeS tietblidjen uttb »on itynen ftanbeSmäjjtg
begraben rootben."

(9it)bau, 13. Dftobet 1762.) „Vous savez mieux

que moi les desastres de Rousseau soit a Geneve soit
ä Yverdon — Cette ridicule reproduction de la Scene
de Servet k ce premier endroit n'est point l'ouvrage
des Ecclesiastiques, qui la desapprouvent hautement,
mais l'effet de la fureur des Laics Souffles par
Voltaire 39)... Je suis trop honteux de la Scene d'Yverdon

pour Vous en parier— chasse de lä il fut tendrement
accoeuilli de My-Lord Marchal — et le Roy a marque
ä ce Seigneur son approbation de la retraite qu'il a
donne ä cet Illustre fugitif. Sa lettre ä My-Lord con-
tenoit ce peu de mots

My Lord
Je ne demande ä Votre Ece que l'air et l'eau

J. ,T. R.40)
11 vit ä Motier au Val travers tranquile et heu-

reux, il medite et fait des lacets tour ä tour — II dit,
je n'ose plus etre home, il faut bien que je sois femme

— II est en grande liaison avec le Professeur Mont-
mollin Pasteur du lieu — qui a une forte pension —
II fut touche du Spectacle de voir cette Jeunesse ä

table — et dit ä Mr. de M. Vous devriez encore faire

manger les domestipues ä la meme table — Au reste
Mon Cherissime Je vois avec im samt enthousiasme

reparoitre ces jours heureux de la Barbarie — les
buches s'enflammer et les bourreaux devenir apotres"...
Dr. SangtjanS tjabe „dernierement achette la Cam-

pagne du Hasli, que Mr. Haller a chantee 41) ou il
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avee les titres suivantes — daß seine Hochwohlgeb. der

Herr von Beck, Ihrer königl. Preußischen Majest. Geheimer

Kriegsrath Todes verblichen und von ihnen standesmäßig

begraben worden."

(Nydau, 13. Oktober 1763.) „Vous save? mieux

qus moi Iss désastres de Ss«sse»z< soit a Ltenevs soit
à Vverdov — tüstts ridieuls rsproduotion ds Is. 8esns
de 8ervst à es premier endroit n'sst point l'ouvrags
dss Deelssiastiques, qui Is, dsssppronvsnt Kautemsnt,
mais I'stfst ds Is. fursur dss Daies soutklss pur Vol-
tairs ^^)... ls suis trop Kontsnx de la Leene d'Vvsrdon

pour Vous en psrlsr— ekassë ds là il fut tendrement
aeeceuitli ds Nv-Dord NaroKaI — et le Dov s. marqué
à ee 8signeur sou approbation ds la retraite qu'il a
donne n est Illustre fugitif. 8a tettrs à Nv-Dord eon-
tenoit es psu de mots

Nv Dord
.le ns demande à Votre qus l'sir et l'eau

l. l. D.")
lt vit à Notier au Val travers tranquils et Ksm

reux, il medits et fait des lassts tour à tour — Il dit,
je n'ose plus être Koms, il faut bien que se sois femme

— Il sst sn grande liaison avee le professeur NonD
mollin ?astsur du lisu — qui a uns forts pension —
Il fut touokè du 8peetaele de voir eetts lsuussss à

table — et dit à Nr. ds N. Vous devriez eueore faire

mangsr les domestipuss à la même table — rsste
Non OKerissims le vois avee un saint entkousiasme

rsparoitrs ess .jours Ksursux de ta Barbarie — Iss
bueb.es s'entlammsr st tes bourreaux devenir apôtres"...
Dr. Langhans habe „dernisrement sedette la Oam-

pagne dn Äasüz, qus Nr. Dallsr a okantse ^^) «u il
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tient equipage. Si Mr. Zimmermann notre ami etoit
plus philosophe en pratique — il vivrait plus content

— les petites Villes comme les grandes ont leurs

agreemens — et un esprit sage tire de sa Situation
le riant, le beau, l'agreable — et ne fait qu'effleurer
ce qui lui peut deplaire — II faut se pretter aux

gens, avec lesquels on est oblige de vivre — et il n'est

guere exigible, que toute une ville se regle suivant
les fantasies d'un seul individü.

(9h)b<tn, 3. SKobemDer 1762.) Sennet fenbet an

Sfelin „Copies de deux lettres de notre Illustre
Rousseau 42) — la seconde l'envoy des lacets est
charmante — l'autre glisse delicatement sur une matiere
fort importante — J'ay appris qu'il s'est declare, que
depuis l'impression de son ouvrage, il auroit trouve
des Solutions sur des doutes proposes contre notre
religion revelee — et qu'il avoit eü l'intention de re-
dresser bien des propositions relatives ä cette matiere —
mais que la persecution assuiee avoit detruit son projet
— le mal est fait, dit-il — Je suis dans l'impossibilite
d'y porter remede — je n'ay plus les mains libres.

(Unban, 9. Januar 1764.) Sfelin fpHe bodj nadj
üttjbau auf ©efuety foinmen: „Vous trouverez un ami
enthousiasme de vous voir, un pays riant, une vue de

Dieux — une femme qui gaze, gronde et fait ä l'age
de 30. ans encore l'agreable et qui est idolatre de

J. J. Rousseau. Le vieux Ministre Herbort4S) mon
Cadwallader Cabtru m'a ecrit son pelerinage ä Motier
— il est enchant6 de ce philosophe singnlier — et
notre J. Jaques ne la pas ete moins du voyage penible
du vieux philosophe Cinique uniquement entrepris et
hazarde par l'enthousiasme de le voir."
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tient equipage. 8i Nr. ^imMS^m»»» notrs ami etoit
plus pkilosopbo en pratique — ii vivrait pins eontent

— les pstitss Villes oomms lss granàss ont Isurs

Âgrèsmsns — st un esprit sage tire âs sa situation
ls riant, le beau, l'agreabls — st ns tait qu'stttsurer
es qui lui psut âsplaire — Il faut ss prsttsr aux

Sens, avee lesquels on est obligé âe vivre — et il n'sst

gusrs exigible, que touts uns vills ss rsgls suivant
Iss fantasies à'uu seul inâiviâû.

(Nydau, 3. November 1762.) Jenner sendet an

Jselin „(Zopies âs àeux Isttrss âe notrs Illustrs
Rousseau ^) ig, sseonàe l'euvov àes laeets est okar-

mante — l'autre glisse àslieatemsnt sur uns matière
fort importants — l'av appris qu'il s'sst àeolarê, que
àepuis l'impression àe son ouvrage, il auroit trouvs
àes solutions sur àes àoutss proposés eontrs notre
religion rsvelès — et qu'il avoit eu l'intention às re-
dresser bisu àes propositions relatives à eetts matière —
mais qne la psrseeution assurée avoit âstruit son projet
— le mal est lait, àit-il — le suis àans l'impossibilité
d'v porter remsàe — se n'av plus les mains libres.

(Nydau, 9. Januar 1764.) Jselin solle doch nach

Nydau auf Besuch kommen: „Vous trouverez uu ami
«ntkousiasmè âe vous voir, un pavs riant, uns vue às

Dieux — une lemme qui gaxs, gronde et luit à lags
àe 30. aus eneors l'agréable et qui est iàolstrs àe

S«W8S»«. De vieux Ninistre Derbort ^) rrw„
(taàvallaàer Oabtru m'a eerit son pèlerinage â Notier
— il est girellante às es pkilosopbc singulisr — et
notre 1. laques ns la pas stè moins àu vovags penible
clu visux pkilosopbs Oiniqus uniquement entrepris et
da^aràè par l'eutkousiasme às le voir."
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Stttttterfwtgett.

') S» 1)ann Safob ©itymaujj »on Sanbau, geb. 1690
geft. 1756 in ©öttingen, berütymt aU juriftifctyer Setyriftftener
unb Sogent. „L'academie s'est augmentee considerablement"
fctyretbt 3enner ncidi ber ©ctyroeiä, „et tous les Legistes avmient
qu'il sont venu pour Mr. Schmaus, il a plus que cent dans
chacune de ses lec,ons, ce qui le met de fort bonne humeur...
je ne saurois vous dire avec quelle satisfaetion je l'ecoute...,
il bannit toutes les recherches inutiles pedantesques."
„Vous aurez appris la mort de Mr. Schmaus, il a peri par
les jaunisses, avant sa mort il s'est reconcilie avec l'eglise
et a reen la communion. C'est toujours mon heros, je me
lasse jamais de la lecture de ses ecris, il y a tant de bons
sens et de veritable erudition." (Senner an Sfelin b. b.
28. SJtai 1757).

2) @. 2. SBötymer, Rofratty, atä ßtrctyenrectytäletyrer nod>
jetjt genannt.

3) Sotyann 3afo6 Spreng (1699—1763), Pfarrer unb
Srofeffor in Söafet. 35er erfte (unb einjtju), ailcrötngä biete
Jtyeil femer „geiftlidjen unb uieltlictyen tiiebtebte" erfdjien 1748
in ^ürid) bei ,§eibeggcr unb Somp. Sag ©tüd, worauf Senner
anjpielt, ftetyt auf '©. 498f.: „Ueber baä Sdjloß Dberptpp, an
(S. T.) §etrn Sanboogt uno ijjatytätyert greubenmdi. 1747."

4) „Pour venir a votre tres chere Lettre, j'aj l'honneur
de vous dire. que jaj lu avec un plaisir sensible l'ode si
digne de son sujet. 'L'Image de la mort, l'exellence de notre
ame incapable de perir, l'indolence des hommes a mediter
Ie grand jour qui nous attend, le tröpas des conquerans
et la peihture des vils objets qui convoitent les mortels,
sont trace en merveillo; je suis fäehö que je naje pas eu
occasion d'en parier la semaine passee a Mr. llaller, suretrtent
il en auroit ete charme" (S- ©• Zimmermann an 3faat
Sfelin, b. b. 8. Sejember 1748, ®öttingen).

3) So bann Safob §uber Bon ©afel (1707—1778), Bis
1742 Srofeffor ber SJjebijjin in ©öttingen »on ba nacty Safjel
itbergeftebelt. SBegen bei ©treitel »gt. üutitotg öirjel in
feiner 9lu§gabe oon §aBer§ ©ebictyten S. CCLXll f.

6) JeanBaptiste Eousseau(1670—1741), franjöfifdjer
Sidjter, ber fid) toätyrenb bei Säabener ScongrefjeS bei ben @ejanb=

t cn Du Luc in ber ©djtoetj auftyielt. Styrifer unb ©altjrtfer.
') 381 n 3 e n 3 S3 e r n ty a r b £f cty a r n e r oon »ern (1728 bis

1778), ber ©obn be§ „öofmetjtcr§" BeDcutenö tmrdj feine
„ytftorie ber gibgenoffen" (1756—1768). Malier tjat- ficb bod) px
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Anmerkungen.

') Jo bann Jakob Schmaus) von Landau, geb. 169«
gest. 1756 in Göttingen, berühmt als juristischer Schriftsteller
und Dozent. „1,'sesdemis s'est Augmentes «onsidersblsnisnt,"
schreibt Jenner ncieb der Schweiz, „st tous Iss légistes avmisvt
qu'il sont venu pour Nr. Ledmsus, il s, plus que «eut clans
«Kaeuve de sss levons, oe qui le met ds tort donns dumeur.,.
js ns saurois vous dirs avse quells satistsotion ss I'sooute,...
il davnit toutes Iss rsonsrvnss inutiles pedautssques."
^Vous aure? appris Is, mort ds Ar. LoKmsus, il s. psri psr
les jaunisses, avant ss mort il s'sst rseonoiliê svse l'église
st s, reeû la communion. L'est toujours mon Ksros, js ms
Issss jamais ds la looture ds ses êeris, il v a tant de dons
sens st ds veritable erudition." (Jenner an Jselin d. d.
28. Mai 1757s.

2) G. L. Böhmer, Hofrath, als Kirchenrechtslehrer noch
jetzt genannt,

2s Johann Jakob Spreng (l699—1763), Pfarrer und
Professor in Basel, Der erste („nd einziges, allerdings dicke

Theil seiner „geistlichen und weltlichen Gedichte" erschien 1748
in Zürich bei Heidegger und Comp, Das Stück, worauf Jenner
anspielt, steht auf S. 498s.: „Ueber das Schloß Oberpipp, an
(8. D) Herrn Landvogt uno Rahtsherr Freudenreick. 1747."

„?our venir s votre très edere lettre, j'aj l'Konneur
ds vous dire, que jsj lu avso un plaisir sensible l'ods si
digvs ds son sujet. 'iV'Imsgs de la mort, l'sxsllsvee ds votrs
sme ivespsdls ds perir, l'indolevee dss domines s ivsditsr
le grand jour qui nous attend, Is trépas dss eonquersns
et la psinturs des vils objets qui convoitent les mortels,
?ont trseê su mervsille; .js suis tsebê qus je nsjs pas eu
oeossion d'en parler la semaine passes a Ar. lisllsr, «ursmsnt
il en sursit êtê eksrivê" (I. G. Zimmermann an Isaak
Jselin, d. d. 3. Dezember 174«, Göttingen),

') Johann Jakob Huber von Basel (1707—1778), bis
1742 Professor der Medizin in Göttingen, von da nach Kassel
übergesiedelt. Wegen des Streiles vgl, Ludwig Hirzel in
seiner Ausgabe von Hävers Gedichten S, VOl.XIl f.

°) lsanLsptists IZouss osu(167g—1741), französischer
Dichter, der sich während des Badcner Kongresses bei den Gesand-

t cn On I,u« in der Schweiz aufhielt, Lhrikcr und Satyriker.
') VinzenzBernhardTscharnervon Bern (1728 bis

1778), der Sohn des „Hofmeisters" bedeutend durch seine
„Historie der Eidgenossen" (1756—1763), Hallcr hat-sick doch zu
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einet ©ammlung entjctyltefjen tonnen, ©ie erfdnen 1750 in
©öttingen unter beut Sitel „Poesies choisies de M. de Haller
traduitesen prose par M. de |!) T." 33g l. £ übt» ig & ix iel
a. a. O. to. 281 ff. (Sine „Edition retouchee et augmentee"
mit Sunferjcben SBignetten fam 1775 bei ber Stypogruptytfctyen
©efeiljdjajt in Sern tyerauS.

8) Sotyann 3eubolf grei) »on SSafel (1727-1800),
Sielins .peijenSfreunb SOWitär unb in ben yjtujjeftuniet litte*
rartfdjet Silettant. (£r üfcerfetjte aui bem Seutjdjen ins gtanjö:
fifdje 3. SSZ Sol). Äajpar §träel§ Äleinjong, £errn ». SKtebefelf
Steife in oijtlien, bte ©efdjictyte ber önibedungen u. f. Safe
er aacty ©alters „SJtorgcn=ffiebanf£n" übettragcn bähe, ift meines
SBiffen» bi§ jetjt nodj nirgenbs ermätynt tuorben.

9J ©ie Skrtyanblungm -regen ber Stobititierung bauerten
toätyrenb ber erften §ätfte bes Safes 1749; ©aller ertyielt
ia§ ©tplont int Suli. 3Kan mar in Sern für bas SBöttctyen
„oon" nidjt ganj unempftnblicb; »on 1783 an bürften bie
regimentSfätyigeit ®efd)lectyttr bafelbft es »or ityren tarnen
fetyen (©ctyüler, Styaten unb Sitten, (1845) IV, 1, 436).
©auon, bafj §aßer bte tetyre abgeletynf, weiß Subwng §traet
a. a. O. nictyts. lieber bie fraglidjen Skrtyanblungen »ergl.
ibib. ©. CCLXVIff.

10) ©er SBrolog toar „eine poetifetye Siebe sunt 2obe ber grej=
tyeit." Ser Seri Senners roeiebt »on bent reeeptus ab, ftintmt
bagegen toefentüd) mit bem »on ©irjel a. a. O. ©. 342
angefütyrten.

") Samuel Sönig »on Sern (1712—1757), in ben
§enätt)anbel »om Satyre 1744 »erfloctyten unb infolge ba»on
auSgeroiejen, bann tßrofefjor ber SJtattyematif unb Styilofoptyie in
graneefer, ftanb mit bem slSrinjen »on Oranieit auf »ertrautem
gujje (SBolf, SMogruptyien 3ur fiulturgefdj. II, 147 ff.)

n) ©eorg üubloig Sdjmib »on Slarau (1720—1805),
©otyn bes Dariers »on Stuenjtein, ertytelt »on bem ©erjog »on
Sadjfen SBeimar ben Sitel eines §of; unb üegattonSrattyes.
Sfelin befuetyte bett greunb SJtitte 1762 in Slarau. „gr tft ein
ItebenSroürbtger SWann, mais je le trouve trop pince— (ir ift
ju gemeffen in jeinen 9teoen — ba ift fein gelter" (SfelinS
Sagebudj für 1762). gr fetyrieb Slbtyanblungen über oie SBelt«
weifen unb bte SBettnieistteit, über bte Siebe, über bte gtferjuctyt,
über ben fjelbbau jc, Slrbeiten, »on roeldjen Sßrofeffor ©djöpfttn
in Strasburg fetyr geringfdiätyig urttyeilte. ©ein prioateS SeBen

i»ac fo wenig ptyilojoptytf di, baj; bie öel»ettjd)e ©ejelljdjaft »on
©djinänadj ttyu ausftiefj Ofaat Siel in an S. Sf. Srety b. b.
20. Suli 1771). Sut; (Stefrolog benftoürbtger Sctyroeiser, S. 475)
nennt ityn enten „SJtann »on »telem ©etft unn ausgebreiteter
SSelefentyeit." lieber bte Jßeiroectyslung mit La Mettrie babe tcty

fonft nictyts finben fönnen.
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einer Sammlung entschließen können, Sie erschien 1756 in
Güttingen unter dem Titel „?«esiss «Koisiss âs N. às Haller
traduites sn proso par öl. às > s 'I,- Bgl, Ludwig Hirzel
«. a, O, «à. 28 l ff. Eine „üdition retouekss et augmentes"
mil Dunkerscben Vignetien kam 1775 bei der Typographischen
Gesellschast in Bern heraus.

») Johann Rudolf Frey von Basel (1727-1890),
Jselins Herzensfreund, Militär und in dcn Mußestunden
litterarischer Dilettant, Er übersetzte aus dem Deutschen ins Französische

z, B. Jot,. Kaspar Hirzels Kleinjogg, Herrn v. Nledesels
Reise in Sizilien, die Geschichte der Entdeckungen u. f. Daß
er auch Hallers „Morgen-Gedanken" übertragen habe, ist meines
Wissens bis jetzt noch nirgends erwähnt worden.

'->) Die Verhandlungen ^egen der Nvbilitierung dauerten
wahrend der ersten Hülste des Jahres 1749; Haller erhielt
vas Diplom im Juli. Man war in Bern für das Wörtchen
„von" nicht ganz unempfindlich; von 1783 an durften die
regimentsfähigen Geschlechter daselbst es vor ihren Namen
setzen (Schüler, Thaten und Sitten, (1345) IV, I, 436).
Davon, daß Haller die Ehre abgelehnt, weiß Ludwig Hirzel
a. a. O, nichts. Neber die fraglichen Verhandlungen vergl.
ibid. S. OOI.XVI ff.

>°) Der Prolog war „eine poetische Rede zum Lobe der
Freiheit." Der Tezt Jenncrs meicbt von dem reosptus ab, stimmt
dagegen wesentlich mit dem von Hirzel a. a, O, S, 342
angesllhrien,

") Samuel König von Bern (1712—1757>, in den
Henzihandel vom Jahre 1744 verflochten und infolge davon
ausgewiesen, dann Professor der Mathematik und Philosophie in
Franecker, stand init dem Prinzen von Oranien auf vertrautem
Fuße (Wolf, Biographien zur Kulturgesch. II, 147 ff.)

>2) Georg Ludwig Schmid von Aarau (1726—1305),
Sohn des Psarrers von Auenstein, erhielt von dem Herzog von
Sachsen-Weimar den Titel eines Hof? und Legaiionsrathes,
Jfelin besuchte den Freund Mitte 1762 in Aarau. „Er ist ein
liebenswürdiger Mann, mais je Is trouvs trop pinvê— Er ist
zu gemessen in seinen Reoen' — da ist kein Feüer" (Jselins
Tagebuch für 1762). Er schrieb Abhandlungen über oie Welt-
weisen und die Wcllweislieit, über die Liebe, über die Eifersucht,
über den Feldbau zc., Arbeiten, von welchen Professor Schöpflin
in Itraßburg sehr geringschätzig urtheilte. Sein privates Leven
war so wenig philosophisch, daß die Helvetische Gesellschaft von
Schinznach ihn ausstieß (Isaak Jselin an I. R, Frey d, d.
26. Juli 1771), Lutz (Nekrolog denkwürdiger Schweizer, S. 475)
nennt ihn einen „Mann von vielem Geist unst ausgebreiteter
Belesenhcit." Ueber die Verwechslung initio Nettris habe ich
sonst nichts finden können.
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13i Safob gtyrtftopty Stamfped (1722-1799) »on
93afe. bim im S^bte 1746 mtt fafler in perfönlictye Scrübrung
unb tuut fpäter Mitarbeitet an beffen Epistolse eruditorum
virorum; 1748 roarb er, »on ©aus auä Sotanifer uno Slrjt,
butety bas in jeiner ©eimaijlatit üblidie SooS Stofeffor ber
SJlat ien atlf. So o l f a. a. D. (III, 182) fctytlbert itym uon feiner
guten ©ete, Suty a. a. £?. ©. 419 als reblicty, babet »ott
totbeni tiem, fomifdjem Slcujjern.

") Daf) ©ctyobtuger in ©öttingen geroefen fei, ergibt
fiety auä einem noety uttgebiudten Sriefe 3intmermann§ an Sultn
D. b. 8. £>ej. 174-i. Sangtyanä: eä ift ber burety feine mebb
3tnifd,eii ©etyrtften fpäter befannt geworbene Saniel Sang?
tyanä, Stabtarst nnb Santtatsxatty in Setn (1727—1813).

15) Sotyann griebricty Sdjönemann (1725—1782),
bei ber ,Jörftetfetyen Sanbe juerft ©arlefin, bei ber Seeuberin für
Seb enteitrollen oerroenbet, jeit 1740 als SctyaufpielDtreftoc unnjer=
jtetjenb, uon 1750 an.in ©etytuerin.

16) ©ottfrteb ©einrieb fioety (1703—1775), frütyer pxv
Sfeuberjcben Stuppe getyörenb fettete »on 1750 an eine eigene
©efelt'djaft.

1?) axan; Sdjud) aus__ 2B:en (f 1761) War fett 1740
ba§ ©ajpt einer roaitDernben edjaufptelergefellidjaft, bte »or ber
SJtitte öes SatyrtyunbertS in Seutfdjlanb »iel Slnflang fanb.

>") Sott Sofepty Slbbifon, geb. 1672 in Sonbott, 1713
in Srud gegeben, ©ottjttjcb »erroerttyete baS engltjctye Sugfiüct
ju feinem gleictybetitelten, roeldjeS 1732 erfdjien.

19) lieber bie gejammte ©enäijdje Sadje fann »erglictycn
luerben bie SKonograptyie »on S. S- Säblet, Samuel §eti3t§
Seben unb Sctyriften. Slarau 1880; roegen ber Slactyrtctyten baoon
in ben Sreifen ©alters px ©öttingen 2. ©ir3el a. a. D. S.
CCLXXXI ff. SaS Slutgeridit batte am 17. Suli flattgefunbcn:
ant 4 Sluguft rapportirte Senner »on ©öttingen bereits nacty
Safel. Stud) tyier, bei Senner, ift, toie fonft tyäufig, nur nietyt
in Se tt, ©enji »on ben SJt'itöerfctytoorenen unterjdjieben. ©enjt,
ber 1748 Unterbtbtiottyefar in Sern gerootben, tyat nacty ber
Stelle DeS Cberbtblio tjefarS gat nietyt geftrebt (an Sobmer, bei
Subler a. a. D. ®. 83), bod) »ergt. Sillier, ©efd). bei
eibgenöfj. grciftaateS Sern II, 196. Slad) biefer Cuelle toar
ber ©enji oorgejogene junge Setner ber fpäter berühmt geworbene
Soljann Stub olf © in ner, geb. 1730. gS fällt auf, bafj
Senner ben Serfaffer beS „SBilbelm Seil" auS ber Sefdjäftigung
mit biefem Stoff nebclbaftegreityeitSibeen fctyöpfen läßt, übertyaupt
jein Serbrectyen bamit in Sejietyung bringt (»gl. Säbler
a. a. C. @. 79).

20) Seontyatb Reiftet-, Statt SJtoreH unb SJtört*
fofer errocttyneit SfelinS ©ebietyte fetyr obenbin, ber jroeite mit
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Jakob Christoph Ramfpeck (1722-1799) von
Base, tum im Jahre 1746 mit Haller in versöntiche Berührung
und war später Mtarbeiter an dessen IZpistoIss sruàitornm
virgruin; 1748 ward er, von Haus aus Botaniker uno A, zi,
durch das in seiner Heimatstadt übliche Loos Professor der
Mat util. Wolf a, a. O, (III, 182) schildert ,hm von seiner
guten Seie, Lutz a, a. L, S. 419 als redlich, dabei von
widcrii yem, komischem Aeußern,

") Daß Schobinger in Göttingen gewesen sei, ergibt
sich aus einem noch ungeöruckten Briefe Zimmermanns an In lin
S, d, 6. Ocz. 174< Langhans: es ist der durch seine
medizinische,i Schriften später bekannt gewordene Daniel Langhans,

Stadtarzt und Sanitätsrath in Bern (1727—I3I3),
Johann Friedrich Schönemann (1725—1782),

bei dcr ,ZSriterschen Bande zuerst Harlekin, bei der Neuberin für
Beìren!e,irollen verwendet, seit 1749 als Schauspieldirektor
umherziehend, von l756 uu in Schwerin.

>°) Gottfried Heinrich Koch (1793—1775), früher zur
Neubcrjchcn Truppe gehörend, leitete von 1759 an eine eigene
Gesell'chaft.

") ^ranz Schuch aus Wien (f 1761) war seit 174«
das Haupt einer wandernden schauspielergescUschaft, die vor der
Mitte dcs Jahrhunderts in Deutschland viel Anklang fand,

") Von Joseph Addison, geb. 1672 in London, 1713
in Truck gegeben. Gottsched verwerthete das englische Zugstück
zu seinem gleichbetitclten, weiches 1732 erschien.

'2) Ueber die gesammte Henzische Sache kann verglichen
werden die Monographie von I, I, Bäbler, Samuel Henzis
Leben und Schriften, Aarau 1886; wegen der Nachrichten davon
in dcn Kreisen Hallers zu Göttingen L. Hirzel a, a. O, S.
MI.XXXI sf. Das Blutgericht bat,e am 17. Juli stattgefunden:
am 4 Äugust rapportirte Jcnner von Güttingen bereits nach
Bafel. Auch hier, bei Jcnner, ist, wie sonst häufig, nur nicht
in Be n, Henzi von den Mitverschworenen unterschieden, Henzi,
der 1748 Unterbibliothekar in Bern geworden, hat nach der
Stelle des Oberbiblio hekars gar nicht gestrebt (an Bodmcr, bei
Bübter a. a. O. S. 83), doch »ergl. Tillier, Gesch. des
eidgenöss. Frcistaates Bern II, 196. Nach dieser Quelle war
der Henzi vorgezogene junge Berner der später berühmt gewordene
Johann Rudolf Sinner, geb. 1739. Es füllt auf, datz
Jenncr dcn Verfasser des „Wilhelm Tell" aus dcr Beschäftigung
mit diefem Stoff nebelhafte greiheitsideen schöpfen läßt, überhaupt
sein Bcrbrechen damit in Beziehung bringt (vgl. Bäbler
a. a. O. S. 79).

2°) Leonhard Meister, Karl Morell und Möri-
kofer erwähnen Jselins Gedichte sehr obenhin, der zweite mit
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einem roegwerfenben gufatj. gimmetmann bon Srugg weif;,
biefelben tyatten ben Sitef „Serfuctye" getragen (an Sfelin b. b.
18. San. 1748) unb er tyabe fie in ©öttingen „mit bem »dH=
fommenften Sergnügen" gelefen. goljfjall), Sorbens unb
SJleu f et fennen fte fo roenig, als ®o ebef e (»gl. g. SD? ety et,
Sfaaf SfelinS Seben unb SBitfen S. 16).

21) „Je vous donne carte blanche pour Haller" tyätte
griebricty II. 1749 an Maupertuis, ben bamaligen Sräfibenten
"bet «abernte gefctytieben (SBolf a. a. C. II, 127). SBenn
Senner melbet, §atfer babe ftd) feinen Slugenblid befonnen, bie
berliner Slnttage abjulebnen unb bieS lebtglicb auS Siebe sur.
^einiat, fo beweist ba§ nur, bof) bie wtrflidjen ^erbältniffe
ibm nidjt febr genau befannt waren, worüber ©ir3ef a. a.D.
©. CCLXVIIIf. ju »ergleidjen ift. Saferer erwätynt übrigens
nictyts oon ber beabfictytigten grjetyung Maupertuis burety ©aßer.

ra) Sotyann Styrift. gfaptotty (1715-1748), Srofeffor
ber StectytSwiffenfctyajt in ©öttingen. Sie Sctmuttyung ©irjel»
a. a. O. ©. 342), war rtdjtig. Ser gewötynlidje Serl bietet in
ber erften geile „ftetyt" ftatt „ift."

M) Sgl. px biefen Scattyrictyten übertyaupt bie äeitgenöffijdjen,
toeldje bie ©empeljebe SluSgab? ber Sej jin gf eben SBerfe XI.
Sb. 2. Slbttyeilung S. 440—463 aus ber Sojiijdjen Leitung jutn
Slbbrude gebradjt tyat. Sluf ©¦ 447 finbet fid) eine Stotij über
©teiger, welcbe mit ber im Serie gegebenen wefentlicty ibenttfety
ift. SInberS Sillier a. a. D.S. 203. S ctyüler a. a. O. ©. 507
melbet etwas SletynttdjeS. Steiger flarb übrigens, 81 Satyre alt,
gnbe 1749.

Z4) Sielin folgte öer gtnlabung erjt 1741 bei feiner Siücfft
reife oon tyaxü über ©enf. Slm 6. Sluguft fam er in Sern
an. Sd) nebe einjelne intereffante Slotijen auS feinem Sagebud)e=
„Sdjon bei bem Sotyre empfing unS berjenige, ber unS unfer.
Stauten fragte mit einer ©otyett unb einer ©robtyeit bie mir fetyr
miSfiel... Siefe Serner tyaben alle etroaS erftaunlicty rotyeS an
fidj — eS wären ntctyt meine Seute. Sie Stabt beuetyt miety red) t
fdjön"... Slm 7. Sluguft trifft er Senner unb Dr. gimmer«
mann, roelctye ityn burd) bie Stabt fütyrten unb pvax burety
bie fdjönfte Strajje. „Sieje Strafte ift gerotfj eine ber fctyönften,
bie man irgenb finben fann — bie Stomenaben fein artig
genug, aber ntctyt mit ben ©enferifdjen ju »ergleidjen, nidjt
einmal mit ben baSlerifdjen, obgleich, fie mit mebt ©efetymaf
angelegt fein als bie unfrigen." gr getyt mit Dr. Sangtyanä
unb 8tmntermann in bie ©auptfirctye: „Ser Organifte fpillfe
unS auf ber Orgel — es ijt ein redjt »ortrefflictyeS Stüd um
bife Orgel." Sann mit Sfofer Sprüngli in'S geugbauS,
„barin id) aber fein grofjeS Sergnügen getyabt. Sic Serner
taften faft alle ityre alten Stüde umgiefjen, unb eS fdjeinet nietyt,
bat) fie int Sinne tyaben, bte neuen px gebrauetyen. Sie maetyen
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einem wegwerfenden Zusatz. Zimmermann bon Brugg weiß,
dieselben hätten den Titel „Versuche" getragen (an Jselin d. d.
18, Jan, 1748) und er habe sie in Göttingen „mit dem
Vollkommensien Vergnügen" gelesen, Holz halb, Jördens und
Meusel kennen sie fo wenig, als Go e d e k e (vgl. E. Meyer,
Isaak Jselins Leben und Wirken S. 16).

2') „ls vous àorius osrts bläuoks pour Dêillsr" hatte
Friedrich II. 1749 an Uêtupsrtuis, den damaligen Präsidenten
der Akademie geschrieben (Wolf a. a. O. II, 127). Wenn
Jenner meldet, Haller habe sich keinen Augenblick besonnen, die
berliner Anträge abzulehnen und dies lediglieli ans Liebe zur
Heimat, so beweist das nur, daß die wirklichen Verhältnisse
ihm nicht sehr genau bekannt waren, worüber Hirzel a, a. O.
S, OL1XVIII f. zu vergleichen ist. Letzterer erwähnt übrigens
nichts von der beabsichtigten Ersetzung Atêtupsrtuis durch Haller.

22) Johann Christ. Claproth (1715-1748), Profesfor
der Rechtswissenschaft in Göttingen. Die Vermuthung Hirzels
a. a. O. S, 342), war richtig. Der gewöhnliche Text bietet in
der ersten Zeile „steht" statt „ist."

A) Vgl. zu diesen Nachrichten überhaupt die zeitgenössischen,
welche die H empeis ch e Ausgab^ der L es sings ch en Werke XI.
Bd. 2. Abtheilung S. 446—463 aus der Vossischen Zettung zum
Abdrucke gebracht hat. Aus S' 447 findet sich eine Notiz über
Steiger, welche mit der im Texte gegebenen wesentlich identisch
ist. Anders Till ier a. a. O.S. 293. S ch ul e r a. a. O. S. 507
meldet etwas Aehnliches. Steiger starb übrigens, 81 Jahre alt,
Ende 1749.

2') Jselin folgte der Einladung erst 1741 bei seiner Rückreise

von Paris über Genf. Am 6. August kam er in Bern
an. Ich gebe einzelne interessante Notizen aus seinem Tagebuche-
„Schon bei dem Tohre empfing uns derjenige, der uns unser.
Namen fragte mit einer Hoheit und einer Grobheit die mir sehr
missiel... Diese Berner haben alle etwas erstaunlich rohes an
sich — es waren nicht meine Leute. Die Stadl deucht mich rech t
schön"... Am 7. August tristi er Jenner und Dr. Zimmermann,

welche ihn durch die Stadt führten und zwar durch
die fchönste Straße. „Diese Straße ist gewiß eine der schönsten,
die man irgend finden kann — die Promenaden sein artig
genug, aber nicht mit den Genferischen zu vergleichen, nicht
einmal mit den baslerifchen, obgleich sie mit mehr Geschmuk
angelegt sein als die unsrigen." Er geht mit Dr. Langhaus
und Zimmermann in die Hauptkirche: „Der Organiste spillte
uns auf der Orgel — es ist ein recht vortreffliches Stück um
dife Orgel." Dann mit Pfarrer Sprüngli in's Zeughaus,
„darin ich aber kein großes Vergnügen gehabt. Die Berner
laßen fast alle ihre alien Stücke umgießen, und es scheinet nicht,
daß sie im Sinne haben, die neuen zu gebrauchen. Sie machen
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biefelben allju fctyöne — ei roäre Sctyabe, toenn man bamit
Srieg fütyrte." gr befuetyte aud) ben StattyStyerrn Oug Sburger :

„Sifer fdjeinet eine fetyr toürbige SJtagiftratSperfon 3U fein.
(Sc empfing mid) jetyr gütig... gS war ein ©err Sanboogt
Sinn er bafelbft, ein "SJtann ber lauter ©eijt fetyien, einer ber
artigften unb tot33igften SJtänner, bie tcty gefetyen habe." SUS er
bie Stabt Oerliejj: „Sern übertyaubt ift ein rectytjctyöner Ort, unb
iety glaube, bafj nictjt aUe Serner beS geblerä bet ©robbet! unb
einer unjeittgen Siotyett fdjulbig jein."

25j Simonetti (geb. 1700 in Serlin) mar Stofeffot ber
Styitojoptyie in ©öttingen. Sein Unterridjt wirb oon gettgenojjen
gerütymt: er fei buretyfidjtig, togijcty ictyarf, fofratijdj, giertictj unb
mit isattyre geroürjt gewejen (g. SJt e ty e r a. a. C. ©. 19).

26) gine Stnjeige berfelben auS ber gebor ©aUerS ftetyt in ber
©öttmger ©el. Seitung »om Satyre 1750, 375 (Sub to i g ©ir 3 e I
a. a. O. CCCVIJ.

27) SictyarnerS ©ebietyte tragen ben Sitel „greunbjctyaftlidjeS
©efctyenfe" unb umfajjen 23 ©eiten. (©irael ©. 284) SBaS er
fpäter gejdjrteben, ijt nietyt gejammelt toorben. SBer Sri) cty ing,
Senners unb SielinS ©tubtenfreunb »on ©Ölungen tyer, geroejen,
»ertnag iety ntctyt pi befttmmen; Der fpätere ©edelmeifter war
bamalS erft 16 Satyre alt.

2i) „Sie ©tanbeSglieber tragen, roenn fte in bie ÜtattyS=
Uerjammtung getyen, Sarete, baS tft: runbe ©üte, ber alte
ffiopJ3tertatty ber freuen ©ctywetjer. SiefeS gtyren'seictyen fommt
oon ber erften gtnjetyung beS StegimentS tyer" (3 ®.§ein jmann).
„©er ©eneral" ». SJtaty tootyl griebrid) (1698-1776).

_
2ä) gS tyanbelt fid) Bermuttyticty um Sotyann (Seorß

©cty ultty ejj (1724—1S04), ber »erjctyiebeneS aus bem ©ricctytjdjen
überjetyte. (Soont er i) Stoaty (in jroei ©ejängen) etjctyicn 1750

ju Setiin in Ouart. Sin3cnj Serntyarb Sfdjamer, bet
ben Slutor bei anonnnt etjctyiencnen SßerfeS nietyt fannte, fanbte
an Sobmer eine „critique sanglante" beffelben, bamit er fie in
einer geitjetyrift 311m Slborud bringe. Sobmer wollte toilljatyren.
Sa befam Sjttyarner SBinb »on bem ©aajbertyalt unb fonnte
feinen Sluf fat;' no.t) »or bei Sublifation unterbrüden. Sfelin
jeinerfeitä mar auf bas nettefte Sinb SobmerS aucty nietyt »tel
beffer 31t fprectyen, als Senner. Socty tyat er erft bie SluSgabe
»on 1752 gelefen. Sm Sagebudj »on 1752 tyetjjt eS : „Sd) tjabe
tyter etyer ©ctyöntyciten barinne gefunben — Sllleine tcty fann ntctyt
jagen, bai ex mir uberbaubt gefalle — gS fein alfjuöiel
projatfetyc, nibrige, 3U toeittyergejuctyte unnatürlidje SluSbrüffe
barinne — ©err S. jctyeint aucty ben SBoljtanb gar nietyt 3U
fennen. gr getyt mit jeiner Spradje um, als ob biejelbe nod)
gar nietyt formieret märe" :c.

30) gS finb StiflauS (Smanuel, fpäter Sanboogt $u
Sdjenfenberg, unb fein Sruber, ben »ir als lleberfetjer ©allerS
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dieselben allzu schöne — es wäre Schade, wenn man damit
Krieg führte," Er besuchte auch den Rathsherrn Oug sburger :

„Diser scheinet eine sehr würdige Magistratsperson zu sein.
Er empfing mich fehr gütig,.. Es war ein Herr Landvogt
S inn er daselbst, ein "Mann der lauter Geist schien, einer der
artigsten und wizzigsten Männer, die ich gesehen habe," Als er
die Stadt verließ: „Bern überhauvt ist ein rechtschöner Ort, und
ich glaube, daß nicht alle Berner des Fehlers der Grobheit und
einer unzeitigen Roheit schuldig sein."

2°) S imo net ti (geb. 1766 in Berlin) mar Professor der
Philosophie in Göttingen. Sein Unterricht wird von Zeiigenossen
gerühmt: er sei durchsichtig, logisch icharf, fokratijch, zierlich und
mit satyre gewürzt gewesen (E. Meher a. a. O. S. 19).

2°) Eine Anzeige derselben aus der Feder Hallers steht in der
Göttinger Gel. Zeitung vom Jahre 1750, 375 (L u d m i g H ir z e l
a. a. Ö. MOVI).

2') Ticharners Gedichte tragen den Titel „Freundschaftliches
Geschenke" und umsahen 23 Seiten. (Hirzel S. 234) Was er
später geschrieben, ist nicht gesammelt worden. Wer Fr ii ch i n g,
Jenners und Jselins Studienfreund von Göttingen her, gewesen,
vermag ich nicht zu bestimmen; dcr spätere Seckelmeister war
damals erst 16 Jahre alt.

„Die Standesglieder tragen, wenn sie in die Raths-
Versammlung gehen, Baretc, das ist: runde Hüte, der alte
Kopfzierrath der freyen Schweizer, Dieses Ehrenzeichen kommt
von der ersten Einsetzung des Regiments her" (I G, H e i n z m ann).
„Der General" v. May wohl Friedrich (1698-1776).

2^1 Es handelt sich vermuthlich um Johann Georg
Sch ulth eß (1724—1304), der verschiedenes aus dem Griechischen
übersetzte. (B od m e r s) N o ah (in zmei Gesängen) erschien 1750
zu Berlin in Quart. Vinzenz Bernhard Tscharner, der
den Autor des anonym erschienenen Werkes nicht kannte, sandte'
an Bodmer eine „criticzus sänglirnts" desselben, damit er sie in
einer Zeitschrift zum Abdruck bringe. Bodmer wollte willfahren.
Da bekam Tscharner Wind Lon dem Sachverhalt und konnte
seinen Auf'atz noch vor der Publikation unterdrücken. Jselin
seinerseits war auf das neueste Kind Bodmers auch nichi viel
besser zu sprechen, als Jenner. Doch hat er erst die Ausgabe
von 1752 gelesen. Im Tagebuch von 1752 heißt es: „Ich habe
hier eher Schönheiten darinne gefunden — Alleine ich kann nicht
sagen, daß er mir überhaubt gefalle — Es sein allzuviel
prosaische, nidrigc, zu weithergesuchte unnatürliche Ausdrükke
darinne — Herr B. scheint auch den Wolstand gar nicht zu
kennen. Er geht mit seiner Sprache um, als ob dieselbe noch

gar nicht formieret wäre" zc,

2°) Es sind Niklaus Emanuel, später Landvogt zu
Schenkenberg, und sein Bruder, den mir als Uebersetzer Hallers
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fennen gelernt tyaben. ©ie maetyten „bie gtofje Sour" burd)
Seutjdjlanb, §ollaub, gnglanb unb granfreiety. Sfelin unb
Senner gingen in ityrem Urttyeil allerbingS nietyt fetyl.

31) Dr. gimmermann tyätte bei ber Serlobung bie ©anb
ftarf im Spiele geljabt: „vous aves negotiee cette union"
jetytieb ©aller am 23. Sej. 1752 mit Sejug barauf an ttyn.
(g. Sobemann, Sott unb über Sllbrectyt »on § aller, ©. 8).'
Stehen bem Sriefe ©allerS an Senner, welctyen Sobemann a. a.
C. S. 8u.9 mitttyeilt, tyat ber Sräutigam feinem SaSIerfreunb
nod) einen anberen befannt gegeben.

' Ser SBortlaut biejeS ift
folgenber:

„Je souhaite mon cher Monsieur, que mon Enfant puisse
contribuer au bonheur de votre vie, c'est des aujourd'huy
le premier de ses devoirs sur la terre. Je l'y exhorteray
tant que Dieu me donnera la vie, et ce sera le dernier
ordre, qu'elle recevra de son pere mourant. Ah! que ne
peut on transmattre ä la jeunesse les fruits tardtfs de
l'experience, que ne peut on lui faire voir a 21 ans le chemin
du bonheur que l'on a apris ä conoitre qtt'ä force de s'egarer.

Vivre dans la presence de Dieu, se le representer
attentif ä tout ce que nous faisons, veiller sur l'innocence
de notre coeur, contribuer au bonheur des hommes dans
la proportion de la proximite de nos relations, chercher
le notre dans l'ordre et dans l'employ de notre tems, de
nos talens et de notre pouvoir, s'en reconaitre contable, et
se plaire a ne repandre autour de soi que la tranquilite et
le contentement, voila le chemin de la felicite, s'il y en a
icy bas. — Voila une lettre bien triste; me direz vous, ä
un Rendre, qu'on aime. je l'avoue, et je ne scaurois m'en
corriger. L'age des chagrin, le gout de la lecture inspire
une melancolie — qui au bout du conte ne nous rend pas
malheureux. — Voila une lettre de Mariane, je vous le
repete, eile n'est que mortelle, avec ses dofauts et ses foibles,
je Tai aimee tendrement malgre ses imperfections — pussiez
vous faire de meme — Menez la ä la vertu et ä la crainte
de Dieu, c'est l'assurance la plus sttre qu'on puisse se donner
pour conserver le coeur et les justes egards d'une femme.
Par ou ramener un coeur dissipe, livre a ses passions? des
qu'on n'a plus ä opposer ä ses egaiements la loi la plus
sainte et la plus positive — la seuie suitable loi. Les
desordres ou Berlin se plonge fönt la preuve des effets
de l'irreligion, et le sexe autrelois si modeste et si aimable
en Angleterre a perdu en perdant Dieu de devant ses yeux
ses vertus et sa reputation. Faites servir ä l'eclairer cette
superiorite que vous donne le sexe et l'etude et qu'elle
n'ait qu'a suivre vos pas que pour marcher sur le chemin
de la vertu." (Satirt »on ©öttingen ben 29. Sto». 1752.)

2S7 -
kennen gelernt haben. Sie machten „die große Tour" durch
Deutschland, Holland, England und Frankreich. Jselin und
Jenner gingen in ihrem Urtheil allerdings nicht fehl.

Dr. Zimmermann hatte bei der Verlobung die Hand
stark im Spiele gehabt: „vous «vos nsgotiês «ette union"
schrieb Haller am 23. Dez, l752 mit Bczug darauf an ihn.
(E. Bodemann, Von und über Albrecht von Haller, S, 8>

'

Neben dem Briefe Hallers an Jenner, welchen Bodemann a. a.
O, S, 8u 9 mittheilt, hat der Bräutigam seinrni Baslerfreund
noch cinen anderen bekannt gegeben. Der Wortlaut dieses ist
folgender:

„ls soudaits Won «Kor Aonsisur, quo mon Ontani puisse
«ontribusr su bonksur cls votrs vis, «'sst clss sujourd'Kuv
le prsmisr «le sss dsvoirs sur Is, terre, ls I'v sxdortersv
tsnt que Oisu ms donner» Is vie, st «s ssr«, Is dernier
ordre, qu'elle rsesvrs ds son pere mourant, ^K! que ns
peut on transmettre s Is .jsunssss les fruits tsrdits ds
l'sxpsrisnoe, que ne peut on lui tsirs voir s 2 > sus Is «Ksmin
du boudeur que l'on s spris à oonoitre qu'à fores ds s'égarer.

Vivrs dsns ls presence ds Oisu, se le représenter
attentif à tout «e que nous faisons, veiller sur l'innoeenoe
de notrs «mur, eonlribusr su donneur des domines dsns
la proportion ds In proximité ds nos relations, edsredsr
Is notrs dsns l'ordrs et dsns l'smplov ds notre tsms, de
nos talsns et ds notrs pouvoir, s'en rsoonsitrs oontabls, st
ss plaire à ns répandre autour ds soi qus I« trsnquilits st
Is oontsntemsnt, voila le edemin ds la felioitê, s'il v en s
iev dss. — Voila uns Isttrs dieu triste^ ms dirs? vous, à
un gendre, qu'on aime, js l'avous, et is ns ««sursis m'en
oorrigsr, ll^'sgs des «Ksgrin, Is gout de Is leoturs inspire
uns melsnoolie — qui au dout du «onts ns nous rsnd pas
maldsursux. — Voila uns lettre ds Asrisns, je vous Is.

rspete, elle n'est qus mortelle, avso ses défauts st ses foibles,
js l'ai aimss tsndrsmsnt mslgre sss impsrtsotions - pussie?
vous fairs ds même — Asns? Is à Is vertu et à Is «rsints
de Oisu, e'est l'assuranos la plus surs qu'on puisse ss donner
pour eonservsr Is eosur st les jnstss sgards d'uns femms,
I?«r ou ramener un ««sur dissipe, livrö s sss psssions? dss
qu'on n'a plus s «ppossr s sss sgarsinsnts la loi la plus
sainte et Is plus positive — la «suis suitable loi. Oes
désordres ou Berlin ss plonge font la preuve des effets
ds l'irréligion, et le sexe autrefois si modeste st si aimable
en Angleterre s perdu sn perdant Oisu ds dsvsnt ses veux
ses vertus et ss reputation, faites servir à l'selairer ostte
«uperioritê qus vous donne le sexe st l'étude, st qu'elle
n'ait qu'a suivre vos pas qus pour maroder sur le «Ksmin
ds la vsrtu." (Datirt von Göttingen den 29. Nov. 1752.)
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32) gS ift ber nun wirtlidj gebrudte Stief (©. 8 f. bei
Sobemann). „greule" f etyroeij. Sorm für „giäulein*
©aller traf im SJtärj 1753 ju Sern ein.

33) „gS roar ber bcjdjetbene Soften eines ©aalinfpeltorS
unb ©timmen3ätylerS int ©roßen Stattye" (©irjet, a. a. £)., ®.
CCCXIX). Sie Stellen beS © r o fs tu e t b e l §, ©erictyt*
jdj rei ber 3 unb SI m m a n n S waren jetyr gefudjt, roeil „bei)
einer neuen Sromotion jebem auS itynen erlaubt ijt, ein ©lieb
in baS Stegiment ju empfetyieu" (© ein jmann a. a. O. S., 112).
gmpfetylen tyeijjt ernennen. Ser StattytyatiSammann tyätte int
StattytyauS freies SogiS unb ein ginfommen oon 400—500Kronen.
Ueber bie gunftionen bei ©erictytjctyreiberS (Greffier) jttyreibt
©eingmann: er tyabe „ben Sorfttj in ber ©erictytfifireiberety
unb fei gisfal ber ©tabi". Sie Drei oben genannten gunftio=
näre „bebienen bie grofje StattyStieriammlung unb mectyjelSroeife
einet auS itynen ben ftleinen Statt), unb folgen bem Sctyulttyetjjen
ober bemjenigen SJtagiftrat, bei baS Siegel tyat, an ber Spitje
ber übrigen StanbeSbebienten nacty" (a. a. O. ©. 111 f.)

") Ses voyages Siejer „petit foupröcieux et maniöre"
qui s'imagine que l'on sait tout quand on est parvenu etc.
(@. o. S. 6) warb im Saufe ber geit einer ber berütymtejten
©eletyrten SernS (»gl Sut) a. a. D. ©. 492 f.)

35) 3 i e l i n befuetyte giinmermann im Satyre 1754in Srugg :

„Sety fanb ityn »ertyeuratytet unb roaS noety metyr ijt jetyr »ergnügt
über fein ©dj'djal. Sein ©auS ift rootyl meüblirt WelctyeS
ein getdjen ift bafj aucty jeine ©lütfeSum'tenbe jiemlidj gut jein
mü&en unb miety jetyc freuet" (Sagebucty für 1754). gimmermann
toar int grütyling 1754 nacty Srugg übergefiebett.

36) Setn tyätte jut Serwaltung ber ®i»iljitftij 3toet Sribunale
ctngefetjt, eines für baS beutfctye unb eines für DaS toeljefte ©e=
biet (Pays de Vaud). SaS letytere bejtanb auS einem SJtitglieb
beS Kleinen StattyeS, je tys SHtlanboögtet unb brei SJtitgliebern
beS ©rogen StattyeS. Sen Soriity fütyrte ber „SBelfctyjectelmeifter"'
(© e i n i nt a n n a. a. D. S. 98).

") Sillier bereetynet Die Stnf Unfte ber Sanboogtei 2enj=
bürg per Satyr auf 11,400—15,210 Sernpfunb.

38) Unter bem 15. Sept. 1758 tyätte Senner an Sielin ge*
fetyrieben : „Le Poete Beck a fait fortune en Pologne aupres
du Comte ßraniki [1688—17711, il est tendrement cheri de
ce General de la Cotironne, et amasse des capitaux. il a
su par son savoir faire s'attirer du Roy de Prusse un pre-
sent de milie Ducats et le titre de Conseiller aulique —
il en a envoye une 50e a son pere, fait une pension a son
frere et paye depuis longtems toutes ses dettes". Seon»
tyarb SJt et ftet- m.ibet, Serf fei ein gebonter Si)ttner getoefen
unb tyabe feine po.'ttjctyen Serjudje bem SaSler S- S- Spreu
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'2) Es ist der nun wirklich gedruckte Brief (S. 8 f. bei
B o d e m a n n). „ Freule " — fchweiz. Form für „ Fräulein '
Haller traf im März 1753 zu Bern ein.

„Es war der bescheidene Posten eines Saalinspektors
und Stimmenzählers im Großen Rathe" (Hirzel, a, a. O,, S,
OOOXIX), Die Stellen des G r ° ß w e > b e l s, Gcricht-
schreibers und Am m ann s waren sehr gesucht, weil „bey
einer neuen Promotion jedem aus ihnen erlaubt ist, ein Glied
in das Regiment zu empfehlen" (Heinzmann a, a, O. S., 112).
Empfehlen heißt ernennen. Der Rathhausammann hatte im
Rathhaus freies Logis und ein Einkommen von 400—500 Kronen.
Ueber die Funkiionen des Gerichtschreibers (OrstLer) schreibt
Heinzina nn: er habe „den Vorsiiz in der Gerichischreiberey
und sei Fiskal der Stadt". Die drei oben genannten Funktionäre

„bedienen die große Rathsveriammlung und wechselsweise
einer aus ihnen den Kleinen Rath, und solgen dem Schultheißen
oder demjenigen Magistrat, der das Siegel hat, an der Spitze
der übrigen Standesbedienten nach" (u, a. O, S, III f.)

") 8 ss vovages! Dieser „petit kou pröeisux st manière"
qui s'imagine qus l'an sait tout quanà on sst parvenu sto.
(S, o. S. 6) ward im Laufe der Ze,t einer dcr berühmtesten
Gelehrten Berns (vgl L u tz a. a, O. S. 492 f.)

Jselin besuchte Zimmermann im Jahre 1754in Brugg :

„Ich sand ihn verheurahiei und was noch mehr ist sehr vergnügt
über sein Schicksal. Sein Haus ist mohl mcüblirt welches
ein Zeichcn ist daß auch seine Glükkesuin'tende ziemlich gut sein
müßen und mich sehr frcüet" (Tagebuch für 1754). Zimmermann
war im Frühling 1754 nach Brugg übergesiedelt.

2°) Bern hatte zur Verwaltung dcr Civiljustiz zwei Tribunale
eingesetzt, eines fiir das deutsche und eines für das welsche
Gebiet (?avs às Vauà). Das letztere bestand aus einem Mitglied
des Kleinen Rathes, sechs Altlandvögtei und drei Mitgliedern
des Großen Rathes, Den Vorsitz führte der „Welschseckelnieister"
(H e i n z m a n n a, a, O. S, 93).

2') Tillier berechnet die Einkünfte der Landvogtei Lenzburg

per Jahr auf 11,400—15,210 Bernpfund.
Unter dem 15. Sept. 1758 hatte Jcnner an Jselin

geschrieben : „l^s koste IZssK », t'»,it fortune sn ?olo?ns auprès
àu Oomts öraniki (1688—1771), !I sst tsnàrsmsnt vnsri às
«s Osnsral às In Ooiironiis, st amasse àss capitaux, il a
su par son savoir tairs s'attirer à» Kov àe Crusse un pre-
sent às mills Oueats st le titre às Oonssillsr auliqus —
il sn » snvovê uns 59« a son pere, tait uns pension a son
trsrs st pavé depuis longtsms toutes ses àsttss". Leon»
hard Meister meldet, Beck sei ein geborner Tliuner gewesen
und habe seine poctischen Versuche dem Basler I, I. Spren
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jeweilen 3ur Kritif etngejanbt (g b. SJt ety er a. a. 0. S. 16).
Sfelin fütyrte mit itym einen litterarijctyen Sriefroedjfel.

29) Slm 19. Sunt 1762 toaren Stouffeau'S Gontrat social
unb Emile »om ©enfer Petit-Conseil als „frectye, ärgerlidtye,
ructyloje, auf ben Untergang ber djriftlidjen Steligion unb aller
Stegierungen ab3ielenbe Süctyer" ber Sernictytnng antyeimgegeben
morDen; einen Sag »orfjer fotyon tyätte ber fileine Statty ju Sern
in gleidjem ©inne fiety auSgefproctyen, unb, mit ©allet px
reben: baS „fo jetyr gegrünbete Urteil" toarb unoerjüglid) burety
bie ©anb beS ©enferS »otfftrerft. Sor jweityunbert Satyten,
meinte Sonnet, wäre Stouffeau oon jeiner Saterflabt wie
©erbet betyanbelt worben. Ob SottaireS Stänfe in Sern bei
bem Socgetyen gegen bett ©enfer ^fjilofoptjen »orauS3ufetjen
feien gimmetmann natym bieS otyne weiteres an;
„©enfer unb anbere SJiadjttyaber", fagt Sillier etwas unbe=
ftimmt, „tyatten es burdjjufeljen gewufit, baß er auS bem bernb
fdjen ©ebiete, too er in ^Joerbon eine gupluctyt gefuetyt tyätte,
toeggeraiejen wurbe; r?rttj Serttyoub uerallgemcinert noety

weiter: „Le senat de Berne, pris ä son tour de la Wnesie
generale, excite" on ne sait par qui, donna l'ordre ä son
bailli d'expulser le pestifßre des terres soumises ä la patte
de Tours." Stouffeaus Steferat in ben Confessions tautet
äfjnlicty.

">) SaS Silb beS SorbmarfctyaltS, wie Stouffeau unb Ser»
t ty o u b eS geben, paßt in ben einjelnen gügen nietyt eben genau
jufammen. Ser famoje Srief an SJti)=SorD b;toetSt, baß 3touj=
feau fdjon 1762 eine Segenbe befaß. Ueber ben Slufenttyatt
Sfouffeau'S im Val de Travers tyat Serttyoub auSfütyrlicty
unb geiftretety referirt, jo bafj man getroft auf fein fdjöneS Sudj
bertoeifen barf.

") ©allers ©ebietyt „Setynfudjt nad) bem Saterlanbe" (1726).
*2) SennerS Sctywärmerei für Stouffeau fanb bei Sfelin

fctytoerlid) ein anbeteS atS pattyologifctyeS SerftänDnijj. Stictyt als
ob ber SaSler jenen ju mürbtgen aufjer StanbeS gewefen. SUS
bie beiben Serner SB i l ty e l nt i unb gellenberg inSgetyetm
ju Sean SacqueS auf bte Sßetetäinjet toaüfatytteien, tyielt et mit
jeinet Slnfctyauung »on bem neuen SiogeneS nietyt an fiety: er
finbe in Stouffeau'S ganjem Seben als SJtenfdj unD als ©djrijt*
fteller nictyts als Sprünge, nidjtS ©efeijtcS, nictyts gufammen»
tyängenbeS, ungemein »iel ©roßeS, aber nietyt weniger Unge*
reimteS" (SR i a S f o a S f t, Sfaaf, Sielin, ©. 19). Unb ein
Satyr barauf in einem Sriefe an ©alomon ©iijel: Stouffeau'S
„Contrat social ift in meinen Slugen immer jein jctyledjtefteS
SBetf unb et madjet bet) mit audj bie übtigen ©ebutten feines
©elftes nodj »erbädjttgcr. ginfätle fönnen jur ^ßfjttofopijie
fütyren — abet fte jtnD nidjt S-Jiloioptyie uttb nodj weniger So
itttf. Sinb unjere greunbe in güriety nod) fo jetyr enttyujtaSmirt
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jeweilen zur Kritik eingesandt (Ed. Meyer a. a. O. S. 16).
Jselin führte mit ihm einen litterarischen Briefwechsel.

'«) Am 19. Juni 1762 waren Rousseau's vontrst «osisi
und Bunls vom Genfer Bstit-Lonssil als „freche, ärgerliche,
ruchlose, auf dea Untergang der christlichen Religion und aller
Regierungen abzielende Bücher" der Vernichtnng anheimgegeben
morden: einen Tag vorher schon hatte der Kleine Rath zu Bern
in gleichem Sinne sich ausgesprochen, und, mit Haller zu
reden: das „!o sehr gegründete Urteil" ward unverzüglich durch
die Hand des Henkers vollstreckt. Vor zweihundert Jahren,
meinte Bonnet, wäre Rousseau von seiner Vaterstadt wie
Servet behandelt worden, Od Voltaires Ränke in Bern bei
dem Vorgehen gegen den Genfer Philosophen vorauszusetzen
seien? Zimmermann nahm dies ohne weiteres an;
„Genfer und andere Machthaber", sagt Tillier etwas
unbestimmt, „hätten es durchzusetzen gewußt, daß er aus dem bernischen

Gebiete, wo er in Hverdon eine Zuflucht gesucht hatte,
weggemiesen wurde; spritz Berthoud verallgemeinert noch
weiter: „Bs ssnst às ggrns, pris à son tour às Is trenösis
KSnsrsls, sxeits on ns ssit psr qui, àonns l'oràrs s son
«siili à'sxpulssr Is psstWrs àss tsrrss souruisss â Is pstts
às l'ours," R o u s s e a u s Referat in den Lontsssious tautet
ähnlich.

'«) Das Bild des Lordmarschalls, mie Rousseau und
Berthoud es geben, paßt in den einzelnen Zügen nicht eben genau
zusammen. Der famose Brief an My-Lord beweist, daß Rousseau

schon 1762 eine Legende besaß. Ueber den Aufenthalt
Rousseau's im Vsl às Brsvsrs hat Berthoud ausführlich
und geistreich referirt, so daß man getrost auf sein schönes Buch
verweisen darf.

") Hallers Gedicht „Sehnsucht nach dem Vaterlande" (1726).
Jenners Schwärmerei für Rousseau fand bei Jselin

schwerlich ein anderes als pathologisches Verständniß. Nicht als
ob der Basler jenen zu würdigen außer Standes gewesen. Als
die beiden Berner Wilhelmi und F elle n b e r g insgeheim
zu Jean Jacques auf die Petersinsel wallfahrtelen, hiell er mit
seiner Anschauung von dem neuen Diogenes nicht an sich: er
sinde in Rousseau's ganzem Leben als Mensch und als Schriftsteller

nichts als Sprünge nichts Gesetztes, nichts Zusammenhängendes,

ungemein viel Großes, aber nicht weniger
Ungereimtes" (Miaskowski, Isaak, Jselin, S. 19). Und ein
Jahr darauf in eineni Briefe an Salomon Hirzel: Rousseau's
„Lontrst sooist ift in meinen Augen immer sein schlechtestes
Werk und er machet bey mir auch die übrigen Geburten seines
Geistes noch verdächtiger. Einfälle können zur Philosophie
fuhren — aber fie fino nicht Philoiophie und noch weniger
Politik. Sind unsere Freunde in Zürich noch so sehr enthusiasmirt
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über biejen SJtann, ber mir einmal enblicty allju ctynifcty toirb ?"
— SBegen beS SacetbriejeS mag man g r t ij Serttyoub nacty=

lefen; er betyanbelt bieje Singe mit einer ©rünblidjteit, ber id)
ju folgen nidjt im ©tanbe bin.

43) S f e 1 i n S Sagebüctyer unb Sriefe reben tyäufig »on einem
alten Sfitrcr ©e r bo rt; eS mufj ein rounberlittyer ©eiliger
geroefen fein, tote baS Seitalter Stouffeau'S fie tyin unb roieber
fctyuf. gS tft nidjt untoatyrjctyetnlicty, bafi bieje Setjönlictyfeit mit
beut gewefenen Sfaiter ©erport oon Seöety jufammenfäUt, über
beffen ßonflift mit ber Serner Stegierung Sillier V, 263
Stactyrietyt gegeben tyat. gr mar 1762 »ier SJtonate lang in
Sinbau. „Je me suis fort amuse" avec ce sourd singulier
qui simpatise beaucoup" (Senner an Sfelin b. b. 18. Oft. 1762).
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über diesen Mann, dcr mir einmal endlich allzu cynisch wird?"
— Wegen des Lacetbriefes mag man Fritz Berthoud
nachlesen; er behandelt diese Dinge mit einer Gründlichkeit, der ich

zu folgen nicht im Stande bin.

If eli n s Tagebücher und Briefe reden häufig von einem
alten Pfarrer H e r b o r t; es muß ein wunderlicher Heiliger
gewefen fein, wie das Zeitalter Rousseau's sie hin und wieder
schuf. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß diese Persönlichkeit mit
dem gewesenen Pfarrer Herport von Vevey zufammenfällt, über
dessen Konflikt mit der Berner Regierung TillierV, 263
Nachricht gegeben hat. Er war 1762 «ier Monate lang in
Nydau. ms suis tort «,ruu»6 »vs« «s sourd siugulisr
qui silupätiss dssueoup" (Jenner an Jselin d. d. 13. Okt. 1762).
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